ſchätzt und die Hinderniſſe nicht vorausgeſehen hat, die ihren 


ſtellte — früher bei uns die einheimiſche Form der Partei⸗ 


gierung ſelten eine Wiederſpiegelung in der ſpäteren Pra⸗ 
xis. So war es beiläufig in Polen vor dem Mai 1926. 


den Abgeordneten in dieſem und in den früheren Sejms die 


Verhältnis und die gegenſeitige Einſchätzung, die die Folge 


war, zu präziſteren, denn ich bin nicht der Anſicht, daß = Geſchichte wären, ich ſtelle lediglich die nackte Tat- 
Ueberprüfung der abgelaufenen Periode unter dieſem 0 


ehebäldigſt eine Rechnung über meine frühere Zujammenar- 


tion zu vermeiden, will ich ſchon eingangs feſtſtellen, daß, umgebenden Wirklichkeit geändert. Es iſt die entſprechende 


optata pocztowa uiszzcona gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


# 


Unabhängige Tageszeitung. 
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Dienstag, den 14. Jänner 1930. nr. 12. 


Die Plogtummtede des Miniterpräfidenten Bake. 


Die Verfaſſungsreform. e 


Wir brachten in der Sonntagsnummer unſeres Blattes ſe des Staates keine Verzögerung erfahren dürfen, ent: Fluktuation unſerer politiſchen Verhältniſſe, die ihren Aus⸗ 
die wichtigſten Abſchnitte der Programmrede des Minifter: ſcheiden will. Ich appelliere jonrt an Sie, Sie mögen durch druck in der außerordentlichen Zerstückelung der Kräfte in 
präſidenten Dr. Bartel. Mit Rückſicht auf die beſondere gemeinſame Anſtrengung die Vorbedingung zu einer loyalen | unjerem Parlamente findet, insbeſondere, da die negative 
Wichtigkeit der Ausführungen bringen wir im folgenden und ergiebigen Zuſammenarbeit ſchaffen und ich tue das, Einſtellung einiger Gruppen gegen den Staat es nicht ge⸗ 
einen ausführlicheren Bericht. Der Miniſterpräſident führte in dem tiefen Bewußtſein, daß die Erkenntnis der ſtaatlichen ſtattet, ſie bei der Konſtruierung einer parlamentariſchen 
einleitend aus: Notwendigkeit auf Grund der durchlebten Erfahrungen und Majorität in Betracht zu ziehen. 

„Hohe Kammer! Wenn ich das Wort von dieſer hohen nüchternen Beurteilung der inneren und äußeren Frage Po⸗ Polen iſt ein junger Staat, der eines langjährigen und 
Tribüne ergreife, ſo tue ich Genüge ſowohl den eigenen Be: lens das Mebergewicht über dieſe oder jene politiſche und mühevollen Konſolidierungsprozeſſes der äußeren und inne- 
dürfniſſen, meinen Standpunkt und die Abſichten der Regie- ſoziale Doktrin gewinnen und über die eventuellen Leiden- ren Bedingungen zu feiner Exiſtenz bedarf. Es iſt unbedingt 
rung in den wichtigſten Fragen feitzufeßen, als auch dem ſchaftsausbrüche, die bei einem lang ausgedehnten Kampfe notwendig, daß die Grundlagen einer weiteren günſtigen 
althergebrachten parlamentariſchen Brauch. Ich betrachte[ um grundlegende Fragen nicht zu vermeiden find, ſiegen Entwicklung Polens gefeitigt werden, deren Hemmung es 
dieſe Gepflogenheit als gerechtfertigt, wenn ſie unter den wird. nicht nur nicht geſtatten würde, mit den vaſch vorwärts 
politiſchen Bedingungen ausgeübt wird, die die 8 Ich will dadurch nicht gejagt haben, daß der Kampf | ſchreitenden anderen Staaten Schrit zu halten, ſondern Po⸗ 


ahrgang. 


deklaration nicht jeder realen Bedeutung beraubt. Oft kommt! kein ſchöpferiſcher Faktor im Leben iſt. Im Gegenteil. Aber len auf das graue Ende zurückſtoßen und auf fatale Weiſe 
es nämlich vor, daß der Inhalt des Expoſees ſich dann größ⸗ jeder innere aktuelle Kampf muß bezüglich feines Zieles kon⸗Jdie Grundlagen der Exiſtenz auch des unabhängigen Staa⸗ 
tenteils nicht mit der Tätigkeit der Regierung ohne deren kretiſiert werden und muß ſchließlich ſeinen Abſchluß finden tes zerſtöven würde. g 

Werſchulden deckt und trifft die Regierung nur die Schuld, kund ſei es auch nur deshalb, um anderen Fragen, die auch * * : i 
daß ſie unter den gegebenen Bedingungen ihre Kräfte über⸗ ohne Kampf nicht erledigt werden können, Platz zu machen, ei e u e 5 8 e 
denn ſonſt würde dies zur Ohnmacht des Staates und zur gebenden Kammern in keiner Beziehung dem Tempo und den 
Anarchie führen. Der polniſche Staat, kann ſich dies nicht Bedürfniſſen unſeves Lebens zu dem rieſigen Etappen, die 
an 0 = he er ee ar Noll. SH ein junger Staat durchmachen muß, ſtandhalten konnte. Ich 
a 8 75 e * i a ee d Iſagte damals, daß den Luxus einer langſamen geſetzgeben⸗ 
ARE Kampf auf dieſer politiſchen Plattform, wie wir den Arbeit fi alte ſtaatliche Organiſationen leiſten können, 
ihn in Polen ſeit mehr als drei Jahren ſehen, mit den Aus⸗ daß er aber für uns eine Laſt war, die über unſere Kräfte 
geburten, die ihn manchmal begleiten, kann leicht ein deſtruk⸗ gegangen iſt. Dieſer allgemeine Bes cht nur pol mische — 
tiver Faktor für die normale Entwicklung des Staates wer: Fehler oder dieſe Krankheit des Parlamentarismus deren 
den. Man muß ſomit den Kampf zu einer Entſcheidung füh-] mehr oder wenige ſcharfe Erſcheinungen wir überall um uns 
ax eg der Fragen, die heute die Grund- herum Tofjtatieren können, iſt nirgends jo empfindlich und 
* 5 er ! en t der Anſi . 8 gefährlich, als in einem jungen Staate, der eine nicht ein⸗ 
VVV Löfung heitliche Bevölkerung von verſchiedener Ziviliſation und Kul⸗ 
darin beſtehen muß, daß der Gegner auf beide Schultern ges tur hat, in Staaten, die erſt ihre wirtſchaftliche Organiſa⸗ 


guten Willen durchkreuzen. Unter den Bedingungen einer 
ſchlechtverſtandenen und noch ſchlechter angewendeten par⸗ 
lamentariſchen Demokratie, die — wie ich ſchon öfters feſt⸗ 


oligarchie bildete, findet die Programmdeklaration der Re⸗ 


Ich hatte bis zu dieſer Zeit nicht einmal Gelegenheit 


Stellung und die Abſichten der Regierung, deren Leitung 
mir anvertraut worden iſt, auseinanderzuſetzen. Wir ken⸗ 
nen uns nicht von heute und der Umſtand, daß ich für Sie 
dein Homo Novus bin, befreit mich davon, ſchöne rhetori⸗ 
ſche Phraſen anzuwenden, die bei einer erſten Begegnung 
nicht umzugehen ſind. 

Ich werde mich auch nicht anſtrengen, das gegenſeitige 


legt und mit den Knien niedergedrückt wird. Sie können mir ti i i ihlieklich, i 
RER * PAR N on montieren, in Staaten ſchließlich, in denen der Wohl⸗ 
nicht beſtreiten, wenn ich ſage, daß die Wahl eines jo vaditae ſtand und die politiſche Schulung der Bevölkerung infolge 
len Mittels immer potentionell in den Händen der Regie- der langen Vedrückung ſich in einem fait primitiven Zu- 
rung gelegen hat und liegt, die die Verkünderin der Lo⸗ jtande befindet. 
ae . a will hier gar nicht Jede Epoche ſchafft gewiſſe ſtabile Werte, gewifle Grund⸗ 
ö 5 di n da 2 77 
nd 70 ne eee e ſätze, die eine Aenderung bezüglich ihres äußerlichen Aus» 
ſache feſt. druckes finden können, die aber nicht zu beſeitigen ſind, da 
Aber das iind derzeit theovetiſ = die ich lſie zu tief in das menſchliche Bewußtſein eingewurzelt ſind 
nur dazu Bes 155 V und eine nicht vorübergehende Errungenſchaft bilden. Zu 
Rahmen zu faſſen. ſolchen Errungenſchaften gehören die Grundſätze, die aus 
Sie fi ; A 1 : der Ei ſon venfi i S lebe . 
Sie findet ihren Ausdruck in der ehrlichen Abſicht der 7 8 W 2 3 ee e 5 
Formen ihres Lebens zu beſtimmen. Aber keine Bevölke⸗ 
rung iſt die Summe abſolut gleicher Einzelperſonen, it 
nicht das Reſultat in mathematiſcher Bedeutung. Wir ſehen 
überall, wie auf der ſchlecht proklamierten allgemeinen Gleich⸗ 
heit, auf dem natürlichen Wege der Selektion ſoziale und 
intelektuelle Eliten entſtehen und allgemein anerkannte Au⸗ 
toritäten ſich bilden. Das Leben ſelbſt lehrt, daß der Grund⸗ 
ſatz der Autorität der Grundſatz der Hierarchie ein ebenſo 
ſtabiler Wert der Errungenſchaft der Menſchheit iſt, wie die 


unſerer Zuſammenarbeit während der abgelaufenen Periode 


ſichtswinkel irgend welche konſtruktive Werte für die Zu⸗ 
kunft ſchaffen könnte. 

Ich möchte meinen Blick der Gegenwart und der Zu⸗ 
kunft zuwenden und dort Mittel zur Löſung der grundle⸗ 
genden Staatsfragen ſuchen, obwohl ich im vorhinein weiß, 
daß dieſer Appell bei vielen von Ihnen kein Echo finden 
wird. Ich bin volltommen vorbereitet darauf, daß Sie mir 


Regierung, der ich die Ehre habe vorzuſtehen, zur Elimi⸗ 
nierung der Elemente eines fruchtloſen Kampfes und zur 
Kontinuierung des Werkes der Neuorganiſierung des Staa⸗ 
tes unter Zuſammenarbeit aller dazu berufenen Faktoren. 
Analoge Verſuche haben zwar vor nicht allzu langer Zeit 
keinen Wiederhall bei der Mehrheit dieſer Hohen Kammer ge⸗ 
funden. Nach einigen Monaten der Trennung, die — wie 
ich glaube — für beide Teile nicht allzu ſchmerzlich war, ha⸗ 


beit mit Ihnen vorlegen werden. 3 
Ich habe immer, wenn ich von dieſer hohen Tribüne im 
Namen der Regierung eine programmatiſche ug ap = 
gegeben habe, getrachtet, dieſelbe jo realiſtiſch als mögli i 0 
zu geſtalten. Ich wies immer auf die wichtigſten, dringend⸗ deen en Om gleichen Orte begegnet u. es ſtehen vor uns 
ſten und zur Erledigung reifen Angelegenheiten hin. Ich viele der gleichen Fragen. Sollte das Mißlingen des frü⸗ 


3 n ; 5 ei * a demokratiſchen Grundſätze der Gleichheit und iheit 
tr ; 8 f 1 pB heren Verſuches mich zu einem abſoluten Peſſimismus füh⸗ Er er Gleichheit um Freiheit. 
trachtete immer, es zu vermeiden, vor Ihnen ein Bild ſchöner ren? ; a ii füh Es würde ſcheinen, daß in dieſer Anſicht ein innerer Wi⸗ 


und verführeriſcher Wunder allgemeiner Vorzüglichkeit aus⸗ derſpruch beſteht. Das iſt a ſcheinbar. Wir ha 
zubreiten, trotzdem dies gewöhnlich der Inhalt politiſcher Ich komme mit den beſten Abſichten. Sie kennen meine gene die Worte eee on ae 
Programme iſt, denn dieſelben haben dann keine Grundlage Anſichten in den Fragen, die Sie beſchäftigen, ich kenne die der mittelalterlichen Begriffe zu verſtehen Es ſcheint, als ob 
für ihre Realisierung. An dieſen Grundſatz werde ich mich] Ihrigen. Vielleicht läßt ſich aus denſelben ſoviel gemeinſames dieſe Worte etwas bezeichnen würden was von Außen 
auch bei der neuen Begegnung mit Ihnen halten. ausſchälen, als für den Staat unumgänglich notwendig iſt. kommt, unabhängig oder gegen unſeren Willen, uns aufge! 
Um jedes Mißverſtändnis und jede falſche Interpreta- Seit unſerer Trennung hat ſich das und jenes in der t wird und nur durch Gewalt ſich erhalten dann. So 
. N 0 agebe Wit war es einſt. Ge ieſe F Autoritä e⸗ 
wer immer glaubt, daß die letzte Regierungsänderung eine Zeit, ſich zu beſinnen. Verſuchen wir es ſomit. burt aus 5 as, W 
Abweichung ſei von den grundlegenden Poſtulaten und An⸗ In der Reihe der wichtigſten Fragen für den Staat, die das ganze abgelaufene Jahrhundert einen erbitterten Kampf. 
ſichten über die Fragen der ſtaatlichen Organiſation und die] für die Erledigung vollkommen gereift ſind, ſteht auch wei- Der in dem Kampf davongetragene Sieg hat eine unvermeid- 


Richtung ihrer Entwicklun ˖ dlage des ſo⸗ terhin in erſter Rei „ 

g, welche die Grundlage des ſo⸗ terhin in erſter eihe, bare einſeitige Reaktion zur Folge gehabt. Der Grundſatz 
genannten Nachmairegims bilden und des öfteren durch dei- die Frage der Revfiion der Verfaſſung. der Autorität wurde i 0 Aber ſchon nach 
‚Sen Vertreter veröffentlicht worden ſind, auch von dieſer Ich werde Ihnen die vielen allgemein bekannten Argumente kurzer Zeit hat das Leben jeder Theorie zum Trotz denſelben 
hohen Tribüne, er ſich ohne Zweifel keine Rechenſchaft über nicht wiederholen, die die Notwend'gteit begründen ſollen wieder an die Oberfläche gebracht und zwar in einer verän⸗ 


85 Hauptfragen ablegt, die die Regierung unter Mitwir⸗ einer weiteren Stärkung der Eretutivgewalt und Loslöſung derten Form. Unter den Bedingungen der heutigen politi⸗ 
ung des Sejm in der Ueberzeugung, daß dieſe im Intereſ⸗derſelben und ihrer Tatigkeit von der unberechenbaren ſchen Demokratie iſt für jeden Bürger der Weg zur Erlan⸗ 
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gung einer höheren Stufe in der ſozialen Hierarchie frei. 
Heute beſitzt jemand die Autorität nicht deshalb, weil er mit 
derſelben auf die Welt gekommen iſt, ſondern weil er ſich 
dieſelbe im Laufe ſeiner Tätigkeit ſelbſt erworben hat. Wenn 
die Nation einem ſolchen Menſchen vertraut und ihm grö⸗ 
ßere Rechte in der Ausübung der Macht erteilt, ohne dabei 
auf ihr Kontrollrecht und ihre Beteiligung an der Schaffung 
von Rechtsnormen zu verzichten, ſo kann in einer ſolchen 
Konſtrution der Faktor der Autorität, der ſich weder aus der 
Menſchlichen Natur, noch aus dem Sammelleben eliminie⸗ 
ren läßt, auch einen geeigneten Platz in der demokratiſchen 
Löſung der Machtfrage finden. } 

Die Evolution, die die einzelnen Staaten unſeres Kon⸗ 
tinentes durchmachen, beſtätigt die Berechtigung obiger The⸗ 
je. Der demokratiſche Parlamentarismus macht überall eine 
Kriſe durch und findet ſeine Löſung durch Hervortreten ſtar⸗ 
ker Einzelperſonen, die von dem Vertrauen der breiten Maſ⸗ 
ſen getragen werden, die die Macht mehr im Namen dieſer 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 
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on in Budgel- 


usſchuſe. 


Das Budget des Innenminiſteriums. t 


In der fortgeſetzten Beratung über das Budget des Mi- 
niſteriums des Innern hat am Samstag der Chef der Ka⸗ 
binettskanzle: Dr. Lifiewicz die Angriffe der früheren 
Redner zurückgewieſen und bemerkt, daß die Tendenz der ſtei⸗ 
genden Repräſentationskoſten weiter beſtehen wird und dies 


infolge der Ausgaben für die Reſidenzen: das Schloß, das 


Maſſen, als im Namen ihrer Wähler ausüben. Wenn wir die Lazienkipala s, Spala und Wawel. Auf dem Wawel ſind jetzt 


Geſchichte der letzten Jahre eines Staates mit einem jo Tlaj- 
ſiſchen parlamentariſchen Syſteme, wie Frankreich, betrach⸗ 
ten, ſo geben uns die Machterlangung durch Poincare nach 
den Regierungen des Kartelles der Linken und der Verlauf 
der letzten Kriſe und die Bildung des Kabinettes Tardieu in 
dieſer Hinſicht charakteriſtiſche Beiſpiele. Frankreich baſiert 
auf alten, gut geſtützten und feſten politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen, Polen muß ſich erſt dieſe Fundamente 
ſchaffen. Beim Legen der Fundamente unſerer künftigen 
Entwicklung müſſen wir die anderen Staaten einholen, trotz⸗ 
dem dieſelben dieſe Arbeiten durchführen konnten, als Po⸗ 
len noch keinen freien Willen hatte und deshalb zurückblei⸗ 
ben mußte. Man kann nicht dieſe ganze Laſt auf die Schul⸗ 
tern der Geſamtheit laden, insbeſondere wenn dieſelbe von 
einem Gedanken, einer Idee geleitet werden muß. Es iſt in 
einem ſolchen Falle unumgänglich notwendig, daß dafür 
einzelne Perſonen die individuelle Verantwortung, daß die⸗ 
ſe Aufgaben auch erfüllt werden, übernehmen. Iſt es über⸗ 
haupt denkbar, daß irgend ein Sammelkörper, ſelbſt wenn er 
aus den verſtändigſten und energiſcheſten Menſchen beſtehen 


würde, dieſe großen und mutigen Abſichten, die Dank ſei⸗ 


ner individuellen Urteilskraft Marſchall Pilſudski bei Beginn 
der Unabhängigkeit Polens, ſich aufgeladen hat, zur Aus⸗ 
führung bringe? 

Die Frage der Reviſion der Verfaſſung unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Exekutivgewalt, der Verſtärkung der Verant⸗ 
wortlichkeit des Einzelnen, den der Wille der Bevölkerung an 
ſeine Spitze ſtellt, unter dem Geſichtspunkte der Einſchrän⸗ 
kung der übermäßigen Prerogativen, die einem Kollektiv⸗ 
körper für ihn unerfüllbare Funktionen des unmittelbaren 
Einfluſſes auf die tägliche Tätigkeit der Regierung auf⸗ 
bürden, wodurch das Funktionieren und die Atomiſierung 
der Verantwortung verhindert wird, die Frage einer ſol⸗ 
chen Reviſion iſt zur inneren, unabweisbaren Notwendig⸗ 
keit für den denkenden Teil der Bevölkerung geworden. 

Die Anſichten über das Ausmaß und die Einzelheiten 
der notwendigen Aenderungen ſind wohl noch verſchieden. 
Unbeſtritten iſt aber die Tatſache, daß nach der Ueberzeu⸗ 
gung aller eine Aenderung durchgeführt werden muß, daß 
es nicht ſo bleiben kann, wie bisher. 

Die Frage der Organiſation in Polen beſitzt ſchon jetzt 
ihre eigene Dynamik, die die Beſeitigung derſelben von 
der politiſchen Plattform und hre Vergrabung in den Ar⸗ 

chiven nicht zuläßt. Dieſe Frage liegt wie ein ſchwerer Balken 
auf dem Wege der weiteren Entwicklung und des Fortſchrit⸗ 
tes des Stadtes auf allen Gebieten und hemmt die notwen⸗ 
dige Bewegungenfreiheit. Die Beſeitigung dieſes Hinderniſ⸗ 
ſes iſt ſomit auch deshalb unvermeidbar, um die ſchöpferſchen 
Kräfte der Regerung und der ſozialen Faktoren, die dieſen 
Balken zu entfernen verſuchen, für wichtige und dringende 
andere Aufgaben frei zu machen. 

Unter dieſen Bedingungen iſt das Recht, daß dem der⸗ 
zeitigen Sejm im Artikel 125 der Verfaſſung verliehen wor- 
den iſt, nicht nur ein ſakultatives Recht, ſondern eine mo⸗ 
raliſche Pflicht. Mit großer Befriedigung ſtelle ich feſt, daß 
das Bewußtſein dieſer Pflicht in einem großen Teile dieſer 
Hohen Kammer m abgelaufenem Halbjahre große Fortſchrit⸗ 
te gemacht hat. Das läßt mich Mut faſſen — ich bekene es 

frei — früher habe ich nicht die Ueberzeugung gehabt, daß 
eine Möglichkeit beſteht, durch Anwendung gemeinſamer 
Arbeit den breiten Weg zur Entwicklung des Staates durch 
die in den letzten Jahren angehäuften Wälle, Gegenſätze und 
Konflikte frei zu machen. 

b In dem ich den guten Willen der Regierung in dieſer 
Richtung erkläre, möchte ich auch bei Ihnen denſelben feſt⸗ 
ſtellen können, denn von demſelben hängt das Gelingen des 
Verſuches ab. f 


Wenn aber manche von Ihnen in meiner heutigen Er⸗ 
klärung irgend einen Verſuch finden wollten, um ihrem be⸗ 
leidigten Ehrgeize eine Genugtuung zu verſchaffen oder in 
derſelben irgend welche tiefer gehende Aenderungen oder 
Meinungsverſchiedenheiten in der Auffaſſung der grundle⸗ 
genden Verfaſſungsfragen in dem Lager, das auf dem Mai⸗ 
umſturze baſiert, finden wollten, ſo fühle ich mich bemüßigt, 
dieſen Herren gegenüber zu erklären, daß ſie eine mächtige 
Enttäuſchung erleben würden. Und ich glaube nicht, daß das 
für Sie eine reale Kompenſation wäre, daß auch ich eine 
Enttäuſchung erleben würde. 0 

Die Rege erung wird mit der größten Aufmerkſamkeit die 
Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes verfolgen, wenn die Ab⸗ 
geordnetenanträge werden beraten werden. Dies wird ihr zur 
ſynthetiſchen Zuſammenfaſſung des Weſens der Frage auf 
Grund des im Ausſchuſſe durchgearbeiteten Materiales die⸗ 
nen. Wird deſes Material ihre die Grundlage zum Eingrei⸗ 
fen in die Debatte des Ausſchuſſes mit neuen Elementen 
bieten, die die endgültige Erledigung dieſer Frage ermögli⸗ 
chen ſoll? Die Antwort auf deſe Frage muß ich in hohem 

Maße von den Reſultaten der Arbeiten des Ausſchuſſes ab⸗ 
hängig machen. Kd 


bye Yinı 


34 Säle entitanden, die geheizt, beleuchtet und bedient wer⸗ 
den müſſen. Im nächſten Jahre werden im Wawel 12 neue 
Zimmer und im Warſchauer Schloſſe 32 dazukommen. Viele 
der Zimmer haben einen großen Reichtum an Altertümern. 

Dafür ſind de Erhöhungen in den andern Ausgaben mi- 

nimal. In Spala iſt ein Defizit nicht zu umgehen. Spala hat 
nur einen Park und es muß ein Stall erhalten werden. Das 
Muſtervieh wird billig zu Zuchtzwecken an die Bevölkerung 
abgegeben, es wird die Verwendung von Kunſtdünger pro⸗ 
pagiert und die Milchwird an die Kinderhe me u. drgl. abge⸗ 
geben. 
g Vizeminiſter Grodynſti erklärt, daß der Entwurf über 
die Beſoldung des Staatspräſidenten bereits der Reg.erung 
vorgelegt worden iſt und beim Sejm eingereicht werden 
wird. 

Referent Wyrzykowſki, ſpricht ſich gegen die durch 
den Abg. Kornecki beantragten Aenderungen aus. Sie wur⸗ 
den auch bei der Abſt mmung abgelehnt und die Reſolution 
der Referenten angenommen. Die dritte Leſung wurde ver⸗ 
tagt. 

Nunmehr wurde das Budget des Kriegsminiſteriums in 
Beratung gezogen. Als erſter Redner ſprach Abg. Cele⸗ 
wiez (Ükrainer). Dann ſprachen die Abg. Dombſki 
(Bauernparte), Trompezynſki (Nationaler Klub), Ro⸗ 
guſzezak (N. P. R.) Kusnierz (Ch. D.) und Ro⸗ 
zumek (Deutſcher). Zum Schluſſe, bereits um 1 Uhr nachts, 


ergriff das Wort 
Miniſter Jozefſki 
zu folgender Rede: 

„Für einen jungen Miniſter iſt die heutige Port 'on der 
Diskuſſion wohl hinreichend. Auf dem Gebiete der Verwal⸗ 
tung habe ich von Ihnen ſehr intereſſante Sachen erfahren, 
die alle genau überprüft werden. Ich bin für Angaben von 
Tatſachen jederzeit dankbar, ich verwahre mich aber dagegen, 
daß einzelne Fälle mit Bezug auf die Geſamtverwaltung ge⸗ 
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Eine Erklärung 
des Poſtminiſters über die 
Affäre der Abhorchung von 
Telephongeſprächen. 


Infolge der Nachrichten in einigen Zeitungen im Zu- 
ſammenhange mit der Aufdeckung der Affäre der Abhorchung 
des Geſpräches zwiſchen dem Staatspräſidenten und dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten über eine angebliche offizielle Abhorchung 
der Telephongeſpräche wurde der Miniſter für Poſt⸗ und 
Telegraphen Ing. Boerner erſucht, Aufklärung zu er⸗ 
teilen. 

Miniſter Boerner brachte die im Vopjahre abgegebene 
[erklärung des Miniſters Miedzinski in Erinnerung, daß die 
[Abhorchung aufgehoben worden iſt. Nach Anſicht des Mini: 
ſters ſollte eine derartige offiziell abgegebene Erklärung des 
Miniſters egnügend ſein. Leider ſei aber die Legende über 
eine offizielle Abhorchung gegen de Beſtimungen der Berfai- 
ſung noch weiter verbreitet worden. „Sie kennen dieſe Le⸗ 
gende“, erklärte den Journaliſten Miniſter Boerner und füg⸗ 
te mit Eifer hinzu: „ich will als derzeitig amtierender Poſt⸗ 
miniſter dieſen Legende ein Ende bereiten. Ich erkläre ka⸗ 

tegoriſch mit vollem Bewußtſein, meiner verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Verantwortlichkeit für dieſe Worte und ſtelle feſt, was 
folgt: 

1. Die offizielle Abhorchung könnte nur auf Grund des 
Ar. 106 oder 124 der Verfaſſung beſtehen. Artikel 124 be⸗ 
ſagt: „Die Aufhebung des Rechtes auf das Briefgeheimnis 
kann nur der Miniſterrat mit Bewilligung des Staatspräſi⸗ 
denten während des Krieges oder bei drohendem Ausbruche 
eines Krieges ſowie auch bei inneren Unruhen und ausge: 
dehnten Verſchwörungen von ſtaatsverräteriſchem Charak⸗ 
ter, die die Verfaſſung, den Staat und die Sicherheit der 
Bürger bedrohen, anordnen“. Die Verlautbarung des 
Staatspräſidenten im Ausnahmszuſtande lautet: „Die teil⸗ 
weiſe Aufhebung des Rechtes des Briefgeheimniſſes gibt der 
allgemeinen Verwaltungsbehörde das Recht der Recht ohne 
Auftrag der Gerichtsbehörden anzuordnen: a) die Oeffnung 
und Durchſicht von Poſtſendungen ſowie auch die Kontrolle 
von Telegrammen und Telephongeſprächen; b) die Aufhal- 
tung, Beſchlagnahme und Konfiskat ton der ganzen Poſtſen⸗ 
dung oder eines Teiles derſelben und der Telegramme, ſowie 
auch die Unterbrechung von Telefongeſprächen, die die Si⸗ 
cherheit des Staates und die öffentliche Ordnung gefährden.“ 

Weiters zitiert der Miniſter das Geſetz aus dem Jahre 
1924 über Poſt, Telegraphen und Telefon, welches lautet: 
„Die Aufhaltung, Durchſicht, Veſchlagnahme und Oeffnung 
von Poſtſendungen, Telegrammen und Erteilung von Mit⸗ 

teilungen über dieſelben iſt nur in den durch die Geſetze vor⸗ 
geſehenen Fällen zuläſſig.“ a 
2. Bis zur Zeit des Amtsantrittes des geweſenen Poſt⸗ 


—— . — nn, 


nevalijiert werden.“ 

Der Miniſter zitiert ein Schreiben des Polizeikomman⸗ 
pe Maleſzewſki, in dem den ihm unterſtehenden 
Stellen die Anwendung von Repreſſalien verboten wird und 
den Schuldigen eine ſtrenge Beſtrafung angedroht wurde. 

„Einige Abgeordnete haben die Frage meiner Mitarbei⸗ 
ter im Miniſtvium berührt. Dieſes Thema eignet ſich aber 
derezit nicht zur Diskuſſion in dieſem Ausſchuſſe, denn das 
‚it meine Angelegenheit und der weitere Verlauf meiner 
Amtsführung wird Beiſpiele liefern.“ ; ö 

Abg. Diamant: „Man darf Ihnen nicht das Amts⸗ 
führen erſchweren.“ 

Miniſter Jozefſki: „Marſchall Trompezynſki hat hier 
die bekannte Affäre des Redakteurs Moſtowicz berührt. Die⸗ 


ſe Affäre war zweimal beim Staatsanwalt, ſie wurde jedoch 


beigelegt. Wenn Sie irgend welche Beweiſe in dieſer Sache 
haben und Sie mir darſtellen wollen, ſo ſtehe ich ſtets zu 
Dienſten. { 

In der Minderheitenfrage nehme ich eine theoretiſche 
und praktiſche Stellung ein. Abr wenn es ſich um die pol: 
niſch⸗ukra niſche Frage handelt, ſo kenne ich dieſelbe nicht nur 
theoretiſch, ſondern habe ſie in hohem Maße ſelbſt durchge⸗ 
lebt. Was Sie Abſtraktion nannten, habe ich bereits ange⸗ 
wendet, und habe ſehr ernſte und günſtige Reſultate erzielt. 
[Es handelt ſich nur um den guten Willen der Bevölkerun⸗ 
gen beider Nationen.“ a 

Schleeßlich beſpricht der Miniſter ſeine Stellungnahme zu 
den durch den Referenten beantragten Aenderungen, die im 
Laufe der Diskuſſion verlangt wurden. 

Hierauf ſprechen noch der Direktor des Geſundheitsde⸗ 
partements des Innenminiſteriums Dr. Pieſtrzynſki, 
der Stellvertreter des Hauptkommandanten der Polizei, In⸗ 
!ipeftor Gelb, und der Delegierte des K. O. P. Faltus. 
Nach einer perſönlichen Richtigſtellung des Abg. Jaruzel⸗ 
ſti wird die Sitzung um 2 Uhr in der Nacht geſchloſſen. 

Der Vorſitzende, Abg. Wyrzykowſki, kündigt an, 
daß das Schlußreferat und die Abſtimmung über das Bud⸗ 
get des Innenminiſteriums am Dienstag ſtattfinden wird 
und am Montag das Präliminar des Ackerbauminiſteriums, 
über welches der Abg. Ker nik refer eren wird, in Bera⸗ 
tung gezogen weredn wird. 


miniſters Miedzinſki hat ein offizielles Abhorchen der Tele⸗ 
fongeſpräche wider die Verfaſſung beſtanden. N 5 
| 3. Mnifter Miedzinſti hat dieſe gegen die Verfaſſung 
beſtehende Abhorchung bei ſeinem Amtsantritt aufgehoben. 

4. Seit der Zeit dieſer Aufhebung beſteht keine offizielle 
Abhorchung und hat nicht einen einzigen Moment beſtanden. 

5. „Ich“ — ſagt Miniſter Boerner — „als verfaſſungs⸗ 
mäßig verantwortlicher Miniſter für das Reſſort der Poſt 
und Telegraphen bin und muß jeder Zeit bereit ſein, einen 
Beſchluß des Miniſterrates, der vom Staatspräſidenten be⸗ 
ſtätigt iſt, auszuführen und die Beſtimmungen des Artikels 
124 der Verfaſſung einzuführen. 

Anders ſtellt ſich die Sache dar, wenn die Rede iſt von 
einer durch Menſchen mit böſer Abſicht abſichtlich organiſier⸗ 
ten oder zufälligen Abhorchung. 

Ich ſtelle feſt, daß eine derartige Abhorchung bei der der 
zeitigen techniſchen Enrichtung der Telefone nicht möglich 
iſt. Dies iſt allen bekannt. Das Militär hat in Kenntnis die⸗ 
ſer Umſtände bei den Apparaten Anſchriften machen laſſen, 
daß die Führung von Geheimgeſprächen verboten ſei. Ueber⸗ 
dies iſt an jedem militäriſchen Telefon eine Anſchrift ange⸗ 
bracht: „Vorſicht ein Spion hört ab.“ 

Es beſtehen folgende Möglichkeiten einer Abhorchung: 
a) Die abſichtliche Abhorchung durch Menſchen mit böſer Ab⸗ 
ſicht durch Verbindung des Abhörungstelefons mit den ſtädti⸗ 
ſchen Leitungen oder mit den Kabeln in den Straßenſchrän⸗ 
ken, Hausbüchſen und Stationseinrichtungen Die letzteren 
können nur mit Mitwirkung des techniſchen Perſonals des 
Telefons durchgeführt werden und find leicht feſtſtellbar. Wei⸗ 
ters kann ene fachmänniſche Abhorchung, wie fie während 
des Krieges angewendet wurde, durch Anlegung von zu den 
Leitungen parallelen Drähten ohne Beteiligung des Perſo⸗ 
nals des Telefonnetzes durchgeführt werden. Weiters können 
das Geſpräch auch Telefoniſtinnen abhorchen. Bei internatio⸗ 
nalen Geſprächen ſollen ſogar die Telefoniſt'nnen den An⸗ 
fang des Geſpräches abhorchen, um feſtzuſtellen, ob die Ver⸗ 
bindung hergeſtellt iſt. Normal iſt die Abhorchung unmöglich, 
nn kann fie durch unerlaubte Manipulationen ermöglicht 
werden.“ 

Dann erwägt der Min ſſter noch andere Möglichkeiten der 
Abhorchung. 6 RD 

„Angeſichts meiner obigen Erklärungen“ — ſchließt Mi⸗ 
niſter Boerner — „werde ich jeden, der weiterhin die An⸗ 
würfe wegen Beſtehens einer offiz ellen Abhorchung macht, 
gerichtlich wegen Verleumdung belangen.“ Mr 


Proteſtſtreik im Hafen von Buenos Alyres 

New Pork, 13. Januar. Aus Buenos Ayres wird dem 
„Aſſociatet Expreß“ gemeldet, daß die Hafenarbeiterverbände 
beſchloſſen haben, en einen zweitägigen Streik einzutreten, 


[weil ein Gewerkſchaftsmitglied von Nichtorganiſterten erſcho : 


ſen worden iſt. 


F 
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Liebesgeſchichten um Gretna Green. 


I 
Beim Schm’ed von Gretna Green ift noch immer Hoch⸗ 
betrieb. Noch heute gibt er in der berühmten ruſſigen Eſſe 
Paare fürs Leben zuſammen, oft vier am Tage. Was bewegt 
die Liebesleute von 1930 zu einer empfindſamen Reife in die 
ſchottiſchen Berge, wo Konflikte zwiſchen Liebe und Kindes. 
pflicht, Lebe und geſellſchaftlichem Vorurteil überwundene 
Begriffe find, auch nur der Gedanke an Entführung und 
heimliche Trauung wahrſcheinlich mit Gelächter aufgenom⸗ 
men würde? Iſt es der Reiz der Senſation, ausgerechnet in 
einer rußgeſchwärzten Werkſtatt den Bund fürs Leben zu 
schließen, oder nicht vielleicht die heimliche, mühſam unter- 
drückte Sehnſucht nach jener umſtändlicheren Zeit der Se: 
fühle, als man in der Liebe noch nicht mit kaltſchnäuz ger 
Sachlichkeit geradewegs aufs Ziel losging, ſondern das Reiz⸗ 
volle in den Umwegen und Hindern’ffen fand? Empfindet 
man die Abwicklung der Liebesaffären, wieſie heute üblich 
#t, ſchon als langweilig und ſucht, wenn es ſchon keine wirk⸗ 
lichen gibt, wenigſtens ſcheinbare Schwierigkeiten, um de 
köſtlche Illuſion des Verbotenen auszukoſten? 


In der Schmiede von Gretna Green, der älteren Gene⸗ 
ration noch wohl bekannt, iſt alles beim Alten geblieben, ſo⸗ 
gar das elektriſche Licht hat Hymens Fackel nicht ausgelöſcht. 

Die Paare fahren freilich uicht mehr in der Mailcoach an, 


kommen nicht mehr, von Schmugglern geleitet bei Nacht und 


Nebel auf Umwegen über die Grenze, die eleganten Auto⸗ 
mobile der Snobs be derlei Geſchlechts brauchen ja auch das 
Licht des Tages ncht zu ſcheuen. Richard Renniſon, der der⸗ 
zeitige Schutzgott der Liebenden, waltet ſeines Amtes und 

gibt die Pärchen, die ihm nur ihren Namen zu nennen und 


die Gefuchten unter demſelben Dach befanden, trank in jet- 


und Geld zurückließ. 8 0 
Die Männer, die die Trauung vornahmen, waren meiſt 
recht merkwürd ge Geſtalten. Der Schmied, der ſchon dor 
1754 traute, lebt nur noch in den verſchwommenen Umriſſen 
einer Legendenfigur fort. 1754 ließ ſich dann George Gor⸗ 
don, ein ehemaliger Soldat, in Gretna Green nieder, wo er 
volle ſechzig Jahre in Zylinder, rotem Frack und Säbel fun⸗ 
ie 5 1 John Pailley betonte mehr das Prie⸗ 
5 5 ſterliche ſeines Wirkens, indem er ſich einen Ornat zulegte, 
Er wurde als Lord Eldon Lordkanzler, verſah dieſes Amt der e ee Biſchofs glich. e eee wer 2 
zwanzig Jahre lang und brachte es auf 87 Jahre, von denen ein in ganz England berüchtigter Säufer, den feine Frau 
er 59 in glücklichſter Ehe verbrachte. Oft machten die Ange- | und Tochter häufig vertreten mußten. Sein Nachfolger Da⸗ 
hörigen den Verſuch, die Flehenden einzuholen und mach vid Lang und Robert Elliot, haben die erwähnten Heiraten 
Haufe zu ſchaffen. Eine ſolche Geſchichte wurde lange Zeit in der Lordkanzler vollzogen. Mit der Zeit wurde die Kund⸗ 
Lancaſter mit Schmunzeln erzählt. Ein Vater verfolgte jei- ſchaft natürl ch ſpärlicher, und einer der Schmiede mußte ſich 
nen Sohn und deſſen Geliebte, geriet unterwegs zufällig in ſogar aufs Schmuggeln verlegen, um ſeinen Lebensunterhalt 
dasſelbe Hotel, wo der Sohn abgeſtiegen war, der kein Geld zu finden. Von Oktober 1927 bis Oſtern 1928 find in Gretna 
für die Weiterreiſe hatte. Der Vater, der nicht ahnte, daß ſich Green ſiebzig Paare getraut worden; umſo zahlreicher wa⸗ 
ren die Beſucher, deren man im Laufe eines Jahres durch⸗ 
ſchnittlich 20 000 zählt. Der Schmiede t ſchon häufig das 
nahe Ende vorausgeſagt worden; aber noch immer bewährt 
ſie ſich als Anziehungspunkt für Reiſende aus dem ganzen 
Inſelreich. 9 2 


nem Kummer zu viel Wein, verfiel in einen tiefen Schlum⸗ 
mer und mußte auf ſein Zimmer getragen werden. Dieſe Si⸗ 
tuation nutzte der Sohn aus, der ſich in die Kleider des Al⸗ 
ten ſteckte, die Geldbörſe zu ſich nahm, feiner Geliebten die 
eigenen Kleider anzog und ſeinen Vater hilflos ohne Kleider 


Moderne Kalenderreiorm- 
Jalertausende alt!? 


Sowjetkalender und Dreizehnmonatsjahr bei den Mayas. 


9 Ba Wie genau dieſe Kalenderrechnung war, ergibt fih aus 
Die in unvergänglichen Stein gemeißelten Chrontten der Tatſache, daß ſie ſich ſeit dem Tage ihres sr 4 


der Mayas geben Kunde, daß dieſe hochziviliſterten Urein⸗ 
wohner Amerikas am 6. Auguſt des Jahres 618 v. Chr. auf 


einen e nundzwanzigtägigen Aufenthalt auf ſchottiſchem Bo- dem Schauplatz ihrer hiſtoriſchen Wirkſamkeit erſchienen 
den nachzuweiſen brauchen, rechtmäßig zuſammen; das ſind. An dieſem Tage, dem älteſten Datum der amerikani- 
Pfund Sterling Traugebühr iſt raſch verdient. Gretna Green ſchen Geſchichte, beginnt auch ihr erſtaunlich exaktes Kalen- 
genießt ſeinen Ruf ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts, ge⸗derſyſtem, das ſeit ſeiner Entzifferung der wiſſenſchaftlichen 
nauer, ſeit dem Jahr 1754, als England die bis dahin ge- Welt als eine unübertroffene Großtat menſchlichen Scharf⸗ 


duldeten heimlichen Ehen verbot, die weder vor einem Geiſt⸗ſinns gilt. Die vor dieſem 6. Auguſt 618 liegende Vergan⸗ 


lichen, noch vor einem Standesbeamten geſchloſſen waren. 
Schottland ließ es bei der alten Praxis und übernahm das 
Verbot ncht, und ſo bildete ſich die Uebung der heimlichen 
Trauung heraus, deren ſich zahlreiche Liebespaare bedienten, weiß nur, daß das Mayareich im Zenith feiner Macht ein 
wenn das ſtrenge engliſche Recht oder eine rigoroſe Familien. blühendes Volk von rund 14 a a 17 0 i 
tradition eine Eheſchl eßung in England ſelbſt unmöglich die auf verhältnismäßig hoher Bildungsſtufe und im Wohl⸗ 
machten. Die ſe Trauungen waren in Schottland vechtskräf⸗ ſtand lebten, und deren heruntergek R 
tig und galten auch in England lange Zeit als bindend. No | paar tauſend armer, unwiſſender Indianer find. Auf kei⸗ 
Fe cf 1 en ie 5 nem Gebiet menſchlichen Geiſteslebens waren die Ahnen die⸗ 
heimli n geſchloſſen. Von dieſer Praxis profitierte vor ſer Indianer aber ihrer Zeit f . 5 

allem Gretna Green, dank feiner günſtigen Lage an der eng ⸗ ihrer geit fo weit woraus wie in der 


genheit der Mayas, die auf der Höhe ihrer Kultur als die 


das Jahr um zwölf Minuten zu lang und fü 


Hellenen der Neuen Welt angeſehen werden können, bildet 


bis zum Jahre 1561, als die Spanier die meiſten Bücher und 
Aufzeichnungen des Mapyareiches vernichteten, nicht auch nur 
um einen einzigen Tag geirrt hatte. Der alte Jülianiſche 
Kalender, der in der Kulturwelt bis zum Jahre 1582 und in 
Rußland noch bis vor ein paar Jahren in Kraft mar, zuachte 

f damit in 
weniger als 200 Jahren zu einer Differenzen von elf Ta⸗ 
gen. Der alte Kalender der Mayas hätte dagegen eine 
Laufzeit von 300.000 Jahren gebraucht, um nur in einem 
Tag zu irren. Unſer Kalender bedürfte nur einer Laufzeit 


ein Rätſel, das bisher niemand zu löſen vermochte. Man von 3300 Jahren, bevor ſich die Diferenz eines Tages er⸗ 


gäbe. Ueber die pſychologiſchen Grundlagen der Zeitrech⸗ 
nung der Mayas gibt Dr. Spinden, der fünfzehn For⸗ 
ſchungsreiſen ins Gebiet der Mayas gemacht und in jahre⸗ 
langer Arbeit den Mayakalender mit dem unſrigen vergli⸗ 
chen Hat, folgende Erklärungen: „Der Gedanke der Unend⸗ 
lichkeit von Raum und Zeit ſcheint tief in der Seele der 
Mayas verankert geweſen zu ſein. Ihr Kalender war ſozu⸗ 


liſch⸗ſchottiſchen Grenze und an der wichtigen Straße von 
Lancaſter und Glasgow. Seine Bewohner waren, ungeachtet 
ihres ſonſtigen Berufes, Schmuggler, denn die engliſch⸗ 
ſchottiſche Grenze war damals noch Zollgrenze. Seit der Mit⸗ 
te des 18. Jahrhunderts nun begründete das Dorf ſein An⸗ 
ſehen be: allen Liebesleuten des Vereinigten Königsreiches. 
Trauungen ohre Pfarrer und Standesbeamten waren in 
Heinen ſchottiſchen Dörfern ehemals eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, ebenſo wie die Nottaufe durch einen Laien, da die wenig⸗ 
ſten Dörfer einen eigenen Pfarrer hatten, und es lange 
dauerte, bis einer kam. Da wurde dann als Proviſorum die 
Nottrauung eingerichtet, das ſich im Laufe der Zeit zum De: 
finitivum auswuchs. Gretna Green hat über ein ganzes Jahr⸗ 
hundert jene Stellung behauptet; erſt die Geſetze, die 1856 
in England und ein Jahr darauf in Schottland erlaſſen wur- 
den, ſchufen Wandel. England beſtrafte nun die heimlichen 
Ehen mit Verbannung, Schottland knüpfte die Bedingung 
eines einundzwanz' gtägigen Aufenthaltes an die Trauung, 
wodurch es unmöglich gemacht war, daß ſich ein flüchtiges 
Liebespaar durch raſches Handeln einen Vorſprung ſicherte 
und die widerſtrebenden Verwandten vor die vollendete Tat⸗ 
fache ſtelte 


In Gretna Green find berühmte Perſönlichke ten getraut 
worden; noch heute hängen dort die Bilder von Samuel 
Johnſon und John Peel. Einige Trauungen von Mitglie- 
dern der engliſchen Ariſtokratie — die Feſtſtellung entbehrt 
ncht der Pikanterie, daß manche heute fo adelsſtolze Familie 
ihre Exiſtenz einer Entführung verdankt — haben ungeheu- 
res Auffehen erregt. Nicht weniger als drei Lordkanzler des 
Königreichs haben die Brautfahrt nach den ſchottiſchen Ber- 
gen unternommen. Das Kurioſeſte war das Heivatsabenteuer 
des Lord Thomas Erskine (17504823), den feine 70 Jahre 
nicht vor der Torheit ſchützten, mit Mary Buck, einer fungen 


Dame von zweifelhaftem Ruf, durchzugehen. Er war Wit⸗“ 


wer und hatte acht erwachſene Kinder, vor denen der Lord, 

der Dummheiten machte wie ein Zwanzigjähriger, be Nacht 

und Nebel fliehen mußte. Um vor ihren Nachſtellungen ſicher 

zu ſein, trat er die Liebesfahrt nach Gretna Green, als Ma. 

rys Mutter verkleidet, an. Die Ehe war nicht glücklich. Nicht 
beſſer ergeng es dem Lordkanzler Brougham, (1778—1868), 

der ebenfalls in Gretna Green getraut wurde. Genaues von 
feiner Ehe weiß man nicht; fie kann aber nicht die beſte ge- 

weſen ſein, denn er war es, der 1856 den Geſetzentwurf ge⸗ 

gen die heimlichen Trauungen vor das Parlament brachte, 
mit der Begründung, „He raten, wie die ſeinige, müßten für 
1 Zukunft unmöglich gemacht werden“. Beſſere Erfahrungen 
machte Lord Eldon (17511838). Er war als John Scott 
und Sohn eines Bergmannes von Neweaſtle geboren, gegen 
den Willen ſeines Vaters zur Univerfität gegangen und hatte 

angeſtrengt und unter großen Entbehrungen ſtudiert. Enes 
© Tages lernte er die Tochter eines Bankiers kennen, verliebte 

ſchl.in ſie, ging mit ihr nach Schottland durch und ließ ſich in 

Gretna Green trauen. Die beiderſe tigen Eltern tobten, Ver⸗ 
wandte vermittelten jedoch, und John Scott machte Karriere 


Mathematik und Aſtronomie. Dieſe Ueberlegenheit befähigte ſagen ein „Himmelstagebuch“. Sie 0 a 

3 on e | „ . n den Tagen Na: 
ſie auch, ein Kalenderſyſtem auszuarbeiten, das an Genauig- men und Nummern, nicht nur um in geitobſchnitze un⸗ 
keit der Berechnung dem heute geltenden gleich iſt, ja die⸗ terſcheiden zu können, ſondern auch um dieſe mit einem per⸗ 


ſes noch übertrifft. Der ſoeben von den Sowjets eingeführte, 
durch die Fünftagewoche gekennzeichnete Kalender kann eben- 
ſo wenig auf Originalität Anſpruch machen wie der Vor⸗ 


ſönlichen Kennwort auszuſtatten. Sie unterſchieden dabei gu⸗ 
te, böſe und gleichgültige Tage. Selbſtverſtändlich iſt der 
moderne Beitbegriff jo gänzlich verſchieden, jo unperſön⸗ 


ſchlag des Kalenderjahres mit 13 Monaten, deſſen Einfüh⸗ lich und abſtrakt, daß es recht ierig i ieje Be⸗ 
rung beſonders amerikaniſche Geſchäftskreiſe ſeit Jahven be- ee der ee 15 a eg a 2 
Rae eg 5 Mr en Zeitrechnung hatten die a Bu, = Amelie 

alten Mayas bereits beide entwickelt und praktiſch ange Die wunderbare Kenntnis der Bewegunget 4 
wandt. Nach den Forſchungen Dr. Herbert J. Spindens, des! melstörper war in der Hauptſache . ae 
Kuſtos der ethnologiſchen Sammlungen des Brooklynmuſe⸗ | Wiſſenſchaft zu danken, die man als die „linſenloſe Aſtrono⸗ 
ums, hatten die Mayas zunächſt wahrſcheinlich einen Sonne- mie“ bezeichnen könnte, denn die Mayas hatten ſelbſtver⸗ 
Mond⸗Kalender mit zwölf Monaten zu je dreißig Tagen, der ſtändlich noch kein Fernrohr. Vor einigen Jahren entdeckte 
alſo ein Jahr von 360 Tagen umfaßte. Aber ſtatt die über-| Dr. Oliver G. Ricketſon vom Carnegie⸗Inſtitut einen run: 
ſchüſſigen fünf Tage zu Feiertagen zu erklären, wie es die den Turm auf dem Trümmerfeld von Chichen⸗Itza, der von 
Reformatoren des Sowjettalenders tun, faßten die Maya] den Mayas als aſtronomiſches Obſervatorium benutzt wor⸗ 
dieje zu einem verkürzten dreizehnten Monat zuſammen.] den war. Um die Sterne und Planeten beobachten zu tönnen, 
Später wurden dann die Tage der Monate auf zwanzig er⸗ bedienten ſie ſich der Schlitze oder Fenſter, die ſie an den 
mäßigt, die Zahl der Monate dafür auf 18 erhöht. Die Ma- „ſtrategiſchen Punkten“ des Turmes in die Mauern geſchnit⸗ 
has taten das, um ihren Kalender ihrem Rechnungsſyſtem ten hatten. Durch ſorgſam fortgeführte Aufzeichnungen der 
anzupaſſen, das ſich auf die Zahl zwanzig — die Zahl der] beſonderen Strahlenbrechung der Sonne am hellen Mittag 
Finger und Zehen des Menſchen — gründete. Der kurzeſ waren die Beobachter in der Lage, die Zeiten der Früh⸗ 
Extramonat mußte dabei naturgemäß beibehalten werden. lingsſonnenwende, des Sommerſolſtitiums und der Herbſt⸗ 
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f In Haag: a 
Die Finanzminister 
im Geiecht. 


Die I. Haager Konferenz 
dreht sich fast ausschliess- 
lich um finanzielle Fragen, 
insbesonders um Ausfüh- 
rungsbestimmungen des 
Young-Zählungsplans. Die 
Finanzminister der haupt- 
interessierten Mächte 
Deutschland u. Frankreich, 
stehen sich fast täglich im 
..hitzigen. Wortgefecht e 
genüber, um die günstigsten 
Bedingungen für ihre Län- 
Ader heraus zuschlagen. 
Moldenhauer - Deutschland 
and Cheéron- Frankreich 
beim ersten Gang. 
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onnenwende genau uſtellen. In der Mathematit waren Uebereifer das „Teufelswerk“ der Mayas mit Stumpf und 
> Mayas allen ga weit voraus. Sie er- Stiel ausgerottet und ihre wundervolle Wiſſenſchaft völlig 
fanden den Begriff der Null tauſend Jahre vor den Hindus, zerſtört. Nur drei Bücher haben ihre Scheiterhaufen über ⸗ 
die ihn den Arabern vermittelten, die ihn wiederum den Eu- lebt. Aus dieſen und aus den Steininſchriften hat die Wiſ⸗ 
ropäern weitergaben. Die Mayas waren tief religiös. Wie ſenſchaft in geduldiger, mühſeliger Arbeit Stück für Stück 
die Römer hatten fie ein Pantheon von Göttern, eine Prie- eine HGeſchichte der Mayas zuſammengeſtellt, die ſo ſpan⸗ 
ſterſchaft und eine Schweſternſchaft, die das Gelübde der nend und romantiſch anmutet, wie nur je ein Kapitel aus 
Keuſchheit ablegte, ſowie die Inſtitution der Sündenbeken- der Geſchichte der Menſchheit. Aber mehrere Abſchnitte die⸗ 
nung und Sündenvergebung. Friedliebend und vertrau⸗ ſer Geſchichte fehlen noch. Vielleicht werden die vielbeſpro⸗ 
ensſelig, wie fie waren, unterließen fie es, eine ihrer gro- chenen Entdeckungsflüge Lindberghs und die Funde der me⸗ 
ßen Städte zu befeſtigen. Auch die Spanier, die zu Beginn xikaniſchen Archäologen dazu beitragen, der Welt die Lö⸗ 
des 16. Jahrhunderts ins Land kamen, waren glaubensei- ſung des Rätſels zu vermitteln, das Werden und Vergehen 
frig. Unglücklicherweiſe aber haben ſie in ihrem fanatiſchen der Mayas heute noch darſtellt“. 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Dolksbundpreffe und die Denk⸗ Rattowit. 


malsfprengung in Bogutſchütz. 

Die „Volksbundpreſſe, insbeſondere die „Kattowitzer 
Zeitung“ und der „Oberſchleſiſche Kurier“ haben in der 
Sonntagsausgabe zum zweiten mal von einem Selbſtmörder 


| Einbruchsdiebſtahl. 
In der Nacht zum Sonnabend wurde die Schaufenſter⸗ 


‚auslage des Juweliers Felix Kaner in Kattowitz, auf der ul. 
\ 


Marjacka erbrochen. Die Einbrecher haben eine goldene Da⸗ 


Mitteilung gemacht, deſſen Perſon als Täter mit der Denk⸗ menuhr, 3 kle ne Damenuhren aus Nitel, 3 goldene Eheringe, 
malsſprengung in Bogutſchütz in Verbindung gebracht wird. 2 Serventinge mit ſchwarzem Stein und 2 Herrenuhren aus 
In der Sonntagsausgabe wurde nun eine weitere Meldung! Nikel, Marke „Pronometer“, im Geſamtwerte von 600 Zloty 
gebracht, daß ſich ein gewiſſer D., welcher ſich vor der Polizei] geſtohlen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung hat zur Ver⸗ 
verſteckt gehalten habe aufgehängt habe. Die Volksbundpreſſe haftung einiger ſtark im Verdacht ſtehender Perſonen ge⸗ 
hat ſogar einzelne Details, die Straße, die Hausnummer und führt. Die Verhafteten ſind ein gewiſſer K. J. aus Pleß, 
das Krankenhaus angegeben, in welches der vermeintliche S. J. aus Kattow tz, welche der Geſchäftsinhaber als jene, 
Selſtmörder eingel eſert worden ſei. Auf Grund von genau- Jam 9. ds. M. in ſeinem Geſchäftslokal mit noch drei anderen 
en Informationen wurde feſtgeſtellt, daß die Nachricht von erſchienenen verdächtigen Perſonen erkannte, in auffälliger 


dem Selbſtmord des D. vollſtändig unwahr iſt. Den Polizei- Weiſe das Schloß und den Riegel der Geſchäftseingangstür 


behörden iſt von einem derartigen Selbſtmord nichts be⸗ 
kannt, da ein derartiger Selbſtmord überhaupt nicht vorge⸗ 
kommen iſt. Dagegen verfolgt die Unterſuchungsbehörde die 
Spur des Haupttäters, welcher wegen der Denkmalsſpren⸗ 
gung in Frage kommt und deſſen Verhaftung in kurzer Zeit 
zu erwarten ‘ft. 


Bielitz. 


Jeppelinvortrag — erſte Nachricht. 


Am Mittwoch, den 22. ds., 8 Uhr abends, im Schieß ⸗ 
hausſaal — Volksbildungsverein⸗Volkshochſchule. — „Welt⸗ 
fahrt mit dem Zeppelin“, Vortrag von Maß Geiſenheyner, 
mit Lichtbildern. Sichern Sie ſich rechtzeitig Karten bei Brü- 
der Hohn, Buchhandlung. 


Eine Diebsbande ausgehoben. 


Der Einbruch in die Schleſiſche Wäſchefabrik Tugenhadt 
und Wurzel im November v. J., ſteht noch in Erinnerung. 
Dabei ſind den Dieben etwa 70 Hemden im Werte von 1000 
Zloty in die Hände gefallen. Die ſeinerzeit von der Polizei 
aufgenommene Nachforſchung führte zu keinem Reſultat. Am 
5. d. M. wurde ein Wohnungseinbruch bei der Familie Bu⸗ 
jak in Bielitz verübt, wobei den Dieben Werte in der Höhe 
von 1056 Zloty in die Hände fielen. Die Polizei verfolgte 
beſtimmte Spuden der Einbrecher. Im Laufe der Nachfor⸗ 
ſchungen entpuppten ſich die Einbrecher des Wohnungsein⸗ 
bruches auch als die Täter in der Wäſchefabrik. 

Die Einbrecher find die Brüder Franz und Stanislaus 
Skowronek aus Lipnik. Franz Skowronek iſt vor einem 
Monat aus dem Gefängnis entlaſſen worden, nachdem er 
eine Strafe wegen Einbruchsdiebſtahl von zweieinhalb Jah⸗ 
ren abgeſeſſen hatte. Durch die Unterſuchung wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß die Brüder die Diebesbeute zu einem der Po⸗ 
lizei bekannten Individium in Komrowitz namens Matlak 
herübergeſchafft haben. Eine bei ihm vorgenommene Hausre⸗ 
viſion verlief jedoch ergebnislos. Durch eine bei der Familie 
Skowronek in Lipnik vorgenommene Wohnungsreviſion 
wurden 7 Hemden zu Tage gefördert. Das Firmenzeichen war 
entfernt worden. Ueberdies wurden gefälſchte Beſcheinigun⸗ 
gen mehrerer Firmen gefunden, die dazu dienen ſollten, auf 
den Namen der Firmen in Geſchäftslokalen Waren auf Kre⸗ 
dit zu nehmen. Ferner wurde ein Schneideiſen, welches Geld⸗ 
ſchrankknacker benützen, gefunden. Bei der Reviſion wurde 
Stanislaus Skowronek ſofort verhaftet. Franz Skowronek 
wurde von ſeiner Mutter vor der Verhaftung gewarnt und 
flüchtete. Der dritte Bruder der Verhafteten, Kaz' mir, wur⸗ 
de auf der Arbeitsſtätte feitgenommen. Zwei Tage ſpäter 
wurde auch Franz Skowronek verhaftet. Sämtliche Verhaf⸗ 
teten wurden den Gerichtsbehörden überſtellt! Nach Vorhalt 
der Beweiſe haben die Verhafteten den Diebſtahl in dur 
Wäſchefabrik eingeſtanden, beſtreiten jedoch den Wohnungs⸗ 
e nbruch bei der Familie Bujok. Die Diebesbeute wurde zu 
Spottpreiſen verkauft. Ein geringer Teil der Ware iſt bis 
zur Zeit feſtgeſtellt worden. f 

Durch das raſche Eingreifen der Polizei wurde eine nicht 
ungefährliche Einbrecherbande für längere Zeit hinter Schloß 
und Riegel gebracht. 1 ! 


Verkehrsunfälle. Am Samstag, um 4 Uhr nachmittag, 
wurde auf der Bezirksſtvaße in der Nähe des Gemeindegait- 
hauſes im Komrowitz vom Perſonenauto Sl. 7922 und einen 


Laſtenauto der 14 Jahre alte Johann Kwiecinsti über- 


fahren. Er erlitt Verletzungen am ganzen Körper. Der 
Chauffeur des Perſonenautos iſt nach dem Unfall davonge⸗ 
fahren. — Auf der Straßenkurve der Bezirksſtraße in Cze⸗ 
chowitz wurde von dem worbeifahrenden Auto Sl. 9066 Cä⸗ 
eilie König überfahren. Sie erlitt mehrere Rippenbrüche. 
Die Verletzte wurde in das Krankenhaus in Bielitz einge⸗ 
liefert. Die 
lichen Feſtſtellungen die Geſchädigte ſelbſt. 


Urſache an dem Unfall trägt nach den polizei⸗ 


beſicht gten. 


... Kötliher Unfall. 

Am Sonnabend um 0,50 Uhr früh iſt beim Eintreten in 
den Warteſaal vierter Klaſſe am Bahnhof in Brzezina ein 
gewiſſer Ludwig Noſolik aus Brzezina ſo unglücklich ge⸗ 
ſtürzt, daß er den Tod auf der Stelle erlitten hat. 


| 


Wohnungseinbruch. In de Wohnung der Anna Waſ⸗ 
ſermann in Kattowitz iſt ein Dieb mit Hilfe von Nachſchlüſ⸗ 
ſeln eingedrungen. Er hat aus einem verſchloſſenen Koffer 
320 Dollar, 260 deutſche Mark, 1150 Zloty Bargeld, ein ſil⸗ 
bernes Zigarettenetu‘, ein ſchwarzes und zwei blaue Kleider 
geſtohlen. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um die Täter zu eruieren. 

Vom Wagen geſtohlen. Unbekannte Täter haben von 
einem ohne Aufſicht ſtehenden Wagen auf der ul. Dembſki in 
Domb der Firma „Allſtein“ in Sosnowitz ein 50 Kilo ſchwe⸗ 
res Paket mit Manufakturwaren im Werte von 1300 Zloty 
geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Rönigshütte. 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 


In der letzten Magiſtratsſitzung wurde das projektierte 
Reglement der Budgetkommiſſion angenommen. Ferner 
wurde die Genehmigung für den Ankauf eines Terrains bei 
der ul. Grunwaldzka von der Vereinigten Königs⸗ und Lau⸗ 
rahütte und der Ankauf eines neuen Röntgenapparates für 
das ſtädtiſche Krankenhaus bewilligt. Er 
Ueberdies wurden verſchiedene Offerten zur Beiſtellung 
von Bau- und Inſtallationsmaterialien vorgenommen. 


Ein Gefangener entflieht aus dem fahrenden Perſonen ; 
zug. Am Freitag um 845 Uhr früh, iſt vor der Station in 
Königshütte der aus dem Myslowitzer Gerichtsgefängnis zu 
einer Gerichtsverhandlung nach Königshütte transportierte 
Gefangene Anton Biegaj aus Bielſchowitz, aus dem fah- 
renden Perſonenzug herausgeſprungen und geflüchtet. Per⸗ 
ſonsbeſchreibung: Größe 168 Zentimeter, ſchmächtiger Kör⸗ 
perbau, Geſicht oval, Geſichtsfarbe blaß, Haare hellblond, Au. 
gen blau, bekleidet mit einem hellen Paletot mit Pelzkragen, 
Anzug ſchwarz und braune Schuhe. 

Ein Gelddiebſtahl vom Jahre 1923 aufgeklärt. Unter dem 
Verdacht, im Jahre 1923 der Frau Emilie Berger 8 Millio- 
nen Polenmark geſtohlen zu haben, wurde von der Krimi⸗ 
nalpol zei in Königshütte ein gewiſſer Sergieja Zubrzycki 
verhaftet und den Gerichtsbehörden in Königshütte überſtellt. 

Diebiſches Dienſtmädchen. Aus der Wohnung der Leh⸗ 
rerin Stefanie Huzior in Königshütte wurden mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel verſcheedene Garderobeſtücke im Werte von 2000 gl. 
geſtohlen. Durch die ſofort aufgenommene Nachforſchung 
wurde die Diebin in der Perſon der geweſenen Bedienerin 
Sabine Komenda aus Sosnowiß feſtgeſtellt und verhaftet. 

Verkehrsunfälle. Auf der ul. Glowacki in Königshütte 

erfolgte en Zuſammenſtoß zwiſchen dem Autobus Sl. 9916 
und dem Perſonenauto J. K. 662. Das Perſonenauto wurde 
erheblich beſchädigt und der Fahrgaſt, Frau Reſinger, leicht 
verletzt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes ſoll die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. — Auf der ul. Bytomſka, in der Nähe 
der Brücke Wolnoscie iſt das halbſchwere Laſtenauto Sl. 
1669 in einen Straßenbahnwagen h'neingefahren. Dabei 
wurde das Auto leicht beſchädigt. 


Pleß. 

Autounfall. Auf der Chauſſee, welche von Ober Lazizk 
nach Mokrau führt, iſt das Perſonenauto des Beſitzers Ru⸗ 
dolf Wroclawski aus Rybnik beim Begegnen mit einem 
igeunerfuhrwerk in einen Straßenbaum hineingefahren. 
Dabei wurde das Auto vollkommen zerſtört. Ein Paſſagier 
des Autos namens Zurek erlitt einen rechten Beinbruch, 
ein anderer Paſſagier, deſſen Name bis zur geit nicht feſt⸗ 


geſtellt werden konnte, erlitt einen rechten Armbruch. Die 
reſtlichen beiden Paſſagiere ſowie der Beſitzer des Autos find 
‚ mit dem Schrecken davongekommen. Die Verletzten wurden 
in das Krankenhaus in Rybnik eingeliefert. 

Schadenfeuer. In der Holztrocknerei des Sägewerkes 
Vinzent Hajduk in Nikolai entſtand aus einer bisher unbe⸗ 
kannten Urſache ein Brand. Dabei ſind zwei Waggon Holz 
den Flammen zum Opfer gefallen. Der Schaden beträgt etwa 

10.000 Zloty. 


Rybnik. 
Derunglückt. 

In dem Flüßchen Ruda, im Kreiſe Rybnik, wurde die 
Leiche der 30 Jahre alten Helene Köcher, aus Kreuzburg, 
Deutſchland, geſunden. Die Urſache des tödlichen Unfalles iſt 
wahrſche nmlich darin zu ſuchen, daß die Köcher infolge eige⸗ 
ner Unvorſichtigkeit von einer Brücke herabgeſtürzt iſt. i 

Schadenfeuer. Infolge unvorſichtigen Umgehens mit of⸗ 
fenem Licht entſtand im Anweſen des Magiſtrates Ratibor 
in der Nähe des Ausſichtsturmes in Brzez ena bei der Olſa, 
Kreis Rybnik, ein Brand. Dabei iſt eine Stallung im Werte 
von 1000 Zloty den Flammen zum Opfer gefallen. 


ochlowitz. 

. Der 58 Jahre alte Patient Franz Ka: 
ſprzek hat ſich aus dem zweiten Stockwerk des Kranken⸗ 
hauſes „Johanna“ in Godula herabgeſtürzt und blieb auf der 
Stelle tot liegen. Die Urſache zum Selbſtmord iſt in einer 
unheilbaren Krankheit zu ſuchen. 

Auf friſcher Tat gefaßt. Eine Polize patrouille hat in 
Scharley den 21 Jahre alten Simon Zarach in dem Augen- 
blick verhaftet, als er von einem aus Swierklan nach Schar⸗ 
ley zum Markt fahrenden Fleiſcherwagen verſchiedene Flei 
ſcherwaren ſtehlen wollte. Dem Komplizen des Zarach Kaf'- 
mir Guzy, iſt es gelungen zu entfliehen. 

In die Eiſenbahnſchranke hineingefahren. Der deutſche 
Staatsbürger Felner Frank iſt mit dem Auto J. K. 837 
in die unbeleuchtete Eiſenbahnſchrante der Schmalſpurbahn 
des Vergwerkes „Helene“ in Scharley hineingefahven. Dabei 
wurden beim Auto die Kotſchützer und die Laternen be⸗ 
5 
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Schwient 
Selbſtmord 


Autounfall. Auf dem Kreuzungswege in Scharley ift 
das Perſonenauto Sl. 3519 in den Radfahrer Simon Ma⸗ 
rimilian aus Roßberg hineingefahren. Dabei wurde das 
Fahrrad gänzlich vernichtet, während der Radfahrer mit dent 
Schrecken davongekommen iſt. f 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Dienstag, den 14. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie gelb) „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 Akten von 
Arnold und Bach. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittwoch, den 15. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau) die erſte Wiederholung von: „Kapitän Bvaß⸗ 
bounds Bekehrung“ Komödie in 3 Akten von Bernh, Shaw. 

Freitag, den 17. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) „Kapitän Braßbounds Bekehrung“ Komödie in 


3 Akten von Bernard Shaw. 
. f 5 
Was jich die 
Welt ibli 
elt erzählt. 
von Wilddieben erſchoſſen? 

Leipzig. 13. Inuar. Geſtern abend wurde der 25 Jahre 
alte Majoratsherr von Eythra, Rittergutsbeſitzer Anger⸗ 
Coit, in ſeinem Walde erſchoſſen aufgefunden. Vermutlich 
iſt die Tat von Wildd eben verübt worden. Rittergutsbeſitzer 
Anger-Coit, der erſt kürzlich geheivatet hat, entfernte ſich 
nachmittag um vier Uhr zu einem Kontrollgange durch ſein 
Revier. Als er abends acht Uhr noch nicht zurückgekehrt war, 
ſchckte die Ehefrau Leute zur Suche nach ihm aus, die die 
Leiche auffanden. 0 W 


Selbſtmord zweier Lehrlinge. 


Reichenbach (Hochland), 13. Januar Geſtern abend ver⸗ 
ſuchten drei 15. bis 16.jähr ge befreundete Lehrlinge ſich in 
der Wohnung der Eltern des Einen mit Gas zu vergiften 
Alle drei wurden noch lebend aufgefunden, doch ſtarben zwei 
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Der Beweg- 
grund zu der Tat iſt unbekannt. dd 


Die Zeichnung des Rapitals der 
Internationalen3ahlungsbank. 
Paris, 13. Januar. Der Außenpolitiker des „Petit Pa⸗ 
riſien“ im Haag, berichtet, daß der Voyſiende des Organiſa⸗ 
tionsausſchußes der Bank für internationalen Zal US 
gleich, der ameritaniſche Bankier Reynolds, geſtern im 
Haag den alliierten Delegationen offiziell mitgeteilt habe, daß 
die amerikaniſchen Bankiers, den den Vereinigten Staaten 
vorbehaltenen Anteil des Grundkapitals der Bank zeichnen 
würden. Dieſer Anteil beträgt bekanntlich acht Millionen 
Dollar für jedes der im Organiſationskomitee vertretenen 
Länder. Deutſchland, Frankreich, England, Italien, Belgien, 
Amerika und Japan würden alſo zuſammen 56 Millionen 
des 100 Millionen Dollar betragenden Grundkapitals der 
Bank in Händen haben. Die reſtlichen 44 Millionen Dollar 
werden von den anderen unterzeichnenden Ländern alſo 
Holland, der Schweiz uſw. aufgebracht werden. N 


Nr. 12 


die Eröffnung der 


Genf, 13. Januar. Das Hauptgeſprächsthema vor der 
heutigen Eröffnungsſitzung der 58. Ratstagung bilden die 
verſchärften Ueberwachungs⸗ und Sicherheitsmaßnahmen, die 
ſeit Ankunft der Delegationen in Genf in Kraft ſind. Auf⸗ 
ſehen erregte die Verhaftung eines 20.jährigen Schweizers 
am Eingang des Völkerbundshauſes. Man fand in ſeinem 
Beſitz einen Revolver, der aber nur mit Zündkapſeln gela⸗ 
den war. Der Verhaftete erklärte der Polizei, daß er die 
Zündkapſeln im Ratsſaal zur Exploſton bringen wollte, um 
die Aufmerkſamkeit der Ratsmitglieder auf die Notwendig: 


keit der Förderung der Krebsforſchung zu lenken, ſein Va⸗ 


ter liege an Krebs ſchwer darnieder. Die Polizei hat den Ein⸗ 
druck, daß es ſich um einen Irrſinnigen handelt. 


Zalefki ehrt Strefemann. 


Genf, 13. Januar. Die öffentliche Sitzung wurde mit 
einer eindrucksvollen Gedenkrede für das verſtorbene deut⸗ 
ide Ratsmitglied Dr. Streſemann eingeleitet. Sichtlich be⸗ 
wegt, erhob ſich der neue Ratspräſident, der polniſche Au⸗ 
ßenminiſter Zaleſki, um ſtehend ſeinem verſtorbenen Rats- 
kollegen enen warm empfundenen Nachruf zu widmen, in 
dem er auf die ſtarke Perſönlichkeit Dr. Stveſemanns und 
ſeine raſtloſe Arbeitskraft hinwies, die er in den Dienſt einer 
Reihe hervorragender und edelmüt'ger Unternehmungen 
ſtellte. „Die Persönlichkeit Guſtav Streſemanns iſt“, jo führ⸗ 
te er aus, „gekennzeichnet durch die pſychologiſche Entwick⸗ 
lung, die die Menſchheit nach dem Kr.ege durchgemacht hat. 
Dieſer große deutſche Vaterlandsfreund, der in ſeiner langen 
politiſchen Laufbahn unermüdlich das Wohl ſeines Landes im 
Auge hatte, hat dank ſeiner tefen Einſicht und ſeines be⸗ 
deutenden politiſchen Verſtandes erkannt, daß das Wohl ſei⸗ 
nes Landes auf der Solidarität und auf dem Wohlergehen 
der Geſamtheit der Völker beruhen muß. Vor ſeinem Tode 
hatte er die Genugtuung, bei verſchiedenen Gelegenheiten 
Politik der Verſtändigung und der internationalen Zuſam⸗ 
menarbeit beſtätigt zu ſehen, für die er als einer der über⸗ 
zeugteſten Vorkämpfer eingetreten iſt. Sein Name wird in 
der Geſchichte weiter leben.“ 

Zaleski umriß dann die große internationale Rolle Dr. 
Streſemanns, der Deutſchland in den Völkerbund einführte 
und durch die damit gegebene Verbreiterung ſeiner Baſis ſo⸗ 
wohl dem Völterbunde als feinem Vaterlande einen gewalti⸗ 
gen Dienſt le ſtetete. Zum Schluß würdigte Zaleski in ſeiner 
Eigenſchaft als Vertreter Polens die Bedeutung des verſtor⸗ 
benen deutſchen Staatsmannes, mit dem ihn das Gefühl der 
Notwendigkeit guten deutſch⸗polniſchen Einvernehmens zur 
Gewährleiſtung des Friedens in Europa verbunden habe. 


Dr. von Schubert erwidert. 


Genf, 13. Januar. Das deutſche Ratsmitglied Staats⸗ 
ſekretär Dr. von Schubert antwortete mit folgender Anſpra⸗ 
che: „Ich bedauere aufrichtig, daß der Reichsminiſter des 
Auswärtigen, Dr. Kurtius, ſeinen lebhaften Wunſch, dieſer 
Ratstagung perſönlich beizuwohnen, infolge dringender 
Pflichten als Führer der deutſchen Abordnung im Haag in 
letzter Stunde aufgeben mußte und daß er daher dieſer Kund⸗ 
gebung des Völkerbundsrates nicht beiwohnen konnte. So iſt 
es meine Aufgabe als Vertreter des 
Rate Ihnen den 
mit denen Sie ſoeben das Andenken des Reichsminiſters Dr. 
Streſemann geehrt haben und die ich meiner Regierung und 
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Aufstand in Miuguan. 


New York, 13. Januar. Nach einer Meldung des „Aſ⸗ 
ſociatet Expreß“ aus Montevideo hat de Regierung die Nach⸗ 
richt erhalten, daß in der Provinz Rivera, an der braſilia⸗ 
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„Bit Ihnen nicht wohl?“ fragte Suchlinſki teilnahms⸗ 
voll. 


8 


„Es iſt ſchon wieder gut“, antwortete Ilſe, 


ſich aufraffend, im Kreiſe umher. Die Anklagebank iſt noch denſelben faszinierenden Eindruck 

ufraffe he Wie ſieht er aus? die Augen des Geigers. Doch als der ernſte Ausdruck in 
Unterſuchung den] ſeinem Blick einem Lächeln Platz machte, wandte ſich Ilſe, en, 
d er mich anſehen? | von Grauen geſchüttelt, ab. Welcher Zynismus! Er, der weiß, 


leer. Er iſt alſo nicht im Saal, dachte ſie. 
Hat ihn die ſchreckliche Tat, die Haft, die 
Stempel des Verbrechens aufgedrückt? Wir 
D Gott, hilf, daß ich die nächſten S 
blickte Ilſe zur Verteidigerbank hinüber 
men. Denn zum erſten Male ſah ſie wieder Warbach, nach⸗ 
dem ſie ſeine Bewerbung abgelehnt hatte. 
Akten gebeugt, und hatte Ilſe in 


du wirſt dich ſchwer gekränkt haben, dachte Ilſe. Würdeſt du 
letzt kommen, ich ſagte nicht mehr nein. 


Als die hinter dem Gerichtspodium befindliche Tür auf 


ging, ſchrat Ilſe wieder zuſammen, denn fie dachte, man 
führe den Angeklagten herein. Doch es war nur der Gerichts⸗ 


hof, dann der Staatsanwalt und ſchließlich die Heſchwore⸗ er, 


nen. 


die Dr. Stre 


deutſchen Reiches im] niſter Zaleski. 
aufrichtigſten Dank für die Worte zu jagen, hung des 


tunden überſtehe. Dann wie ſehr ich ihn 
und zuckte zuſam⸗ nachdem er meinen Vater kalten Blutes niederſchoß. 
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Genfer Ralstagung. 


der Familie des Verſtorbenen mitteilen werde. Ich darf 
Ihnen die Verſicherung abgeben, daß die hohe Anerkennung, 
die der Perſönlichkeit Guſtav Streſemann, dem Menſchen, 
dem Staatsmanne, dem Friedensfreund in dieſen Kreiſen ge⸗ 
worden ‘ft, nicht nur von der Reichsregierung und der Fa⸗ 
milie mit aufrichtigem und herzlichem Dank entgegengenom⸗ 
men, ſondern daß dieſe Kundgebung in der ganzen öffentli⸗ 
chen Meinung Deutſchland ein dankbares Echo finden wird. 
Und ich glaube, daß viele der ſchönen Worte, die Sie Herr 
Präſident als Präſident des Rates, aber auch im Hinblick 
auf die beſonderen Beziehungen hres Landes zu Deutſch⸗ 
land in der Politit Dr. Streſemann gewidmet haben, bei 
uns in Deutſchland in weiteſten Kreiſen die Erinnerung wie ⸗ 
der wachrufen werden an das unermüdliche und unbeirrbare 
Streben des Verſtorbenen. Deutſchlands Stellung in der 
Welt durch aufrichtige Verſtändigung mit anderen Natlonen, 
durch freundſchaftliche Zuſammenarbeit zu ſichern und vor⸗ 


urteilslos mit allen, die guten Willens find, die gemeinſamen 


5 des Friedens zu gehen. 

ſters ſein Mitarbeiter gewejen und habe ihn auf allen ſeinen 
Reiſen zum Völkerbundsrat begleitet. Ich glaube daher, für 
de poſitive Stellung, die er dem Völkerbunde gegenüber ein⸗ 
nahm, Zeugnis ablegen zu können. Die Jahre, in denen Dr. 
Streſemann die deutſche Außenpolitik leitete, waren die Jah⸗ 
re der ſchwerſten Wiederaufbauarbeit für ſein Vaterland. Er 
ertannte, daß dieſe Wederaufbauarbeit nur dann Erfolg 
haben würde, wenn die Kluft, die der Krieg zwiſchen den 
Völkern aufgeriſſen hatte, durch eine Politik der Verſtändi⸗ 
gung und des gerechten Ausgleiches überbrückt werden konn⸗ 
te. Er erkannte frühzeitig, daß der Völkerbund in erſter Li⸗ 
nie dazu berufen iſt, eine ſolche Politik des Ausgleiches zu 
fördern.“ Dr. von Schubert ſkizzierte hirauf die Bemühungen 
ſemanns im Ge ſte dieſer Tendenzen und ſchloß ſeine 
Dankrede mit den Worten: „Dem Gedächtnis des Verſtorbe⸗ 
nen kann kein beſſerer Gedenkſtein geſetzt werden — und ich 


Ich bin während der ganzen Amtszeit des Reichsmini⸗ 


l. Haager ſtonferenz. 


Die Erledigung der noch ſtrittigen 
Punkte. 


Berlin, 13. Januar. Die noch ſtrittigen Punkte im Haag, 
nämlich das Moratorium, die Mobilifierung und die Zah⸗ 
lungstermine, werden wie wir von unterrichteter Seite er⸗ 
fahren, in einer Sitzung der ſechs Mächte, die hute nachmit⸗ 
tag dre! Uhr ſtattfindet, behandelt werden. 

Der Bankausſchuß iſt heute zu einer vorbereitenden Si⸗ 
tzung über die am Nachmittag ſtattfindende Hauptſitzung zu⸗ 
ſammengetreten. An der Sitzung heute nachmittag nimmt 
auch Reichsbankpräſident Dr. Schacht teil. 

De Juriſten find heute noch einmal zuſammengetre⸗ 
ten zur Feſtſtellung des endgültigen Vertragsentwurfes. Die 
heutige Nachmittagsſitzung wird ergeben, ob ein Entwurf 
zuſtande gekommen iſt. 

Bei Beſprechung der Mobilifierungsfvage hat der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Tard eu auch auf die Kreuger⸗An⸗ 
leihe hingewieſen, hat aber nicht Einſpruch gegen die Anleihe 
erhoben. 


Bombenexploſion in Argentinien. 


New York, 13. Januar. Nach einer Meldung des „Ale 
foeiated Expreß“ aus Cordoba in Argentinien wurde im 
dortigen italieniſchen Konſulat eine Bombe gefunden. Sie 
explodierte, als fie nach der Polizeiwache geſchafft wurde. 
Zwei Perſonen wurden verwundet. 


ReorganifationdesSyndikats polniſcher 
Dieherporteure. 


' In dieſen Tagen fand eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Syndikates der Viehexporteure ſtatt, 
in der das neue Statut des Syndiks beſtätigt wurde. Das⸗ 
ſelbe wurde unter Mithilfe des Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
|fteviums bearbeitet und berückſichtigt die Forderungen der 
„Wirtſchaftskreiſe. In der nächſten Vollverſammlung der Syn⸗ 
dikatsmitglieder wird die Wahl des Aufſichtsrates und der 


ſprech auch im Sinne des abweſenden deutſchen Außenmini⸗ Verwaltung des Syndikats vollzogen werden. 


ſters — als dadurch, daß auch wir hier unſere Arbeit mit 
demſelben Glauben, aber auch mit demſelben Freimut fort⸗ 
führen, um die Hoffnungen und die Erwartungen zu erfül⸗ 
len, die mit Dr. Streſemann und ſo vielen anderen hervor⸗ 
ragenden Staatsmännern alle Nationen an den Völkerbund 
knüpfen.“ 

In der vorausgegangenen vertraulichen Sitzung war ne⸗ 
ben der Erled gung verſchiedener Verwaltungsfragen die ein⸗ 
jährige Verlängerung des Mandates der Mitglieder der 
Saarregierungskommiſſion vorgenommen worden, ein Be⸗ 
ſchluß von reinformaler Bedeutung. 

Die nächſte Sitzung iſt auf heute nachmittag 5 Uhr zur 
Behandlung der zahlte chen vorliegenden Mandatsfragen an⸗ 
geſetzt. 

Am frühen Nachmittag treten verſchiedene Komitees zur 
Beratung von Minderheitenfragen zuſammen. 


Unterredung Saleski — von Schubert. 


Genf, 13. Januar. Staats ſekretär von Schubert hatte ge⸗ 
ſtern abend eine Beſprechung mit dem polniſchen Außenmi⸗ 
Die Unterhaltungen werden unter Hinzuz e⸗ 
Rauſcher, 


deutſchen Geſandten in Warſchau, 
fortgeſetzt werden. 


rev 


— 


niſchen Grenze, ein Aufſtand ausgebrochen ſei. Die Regie- 
rung hat infolge deſſen Truppen mobiliſiert und finanzielle 
Maßnahmen gegen die Provinz getroffen. 


„Gerichtsdiener, führen Sie den Angeklagten herein“, 
vief der Vorſitzende der Wache zu. 
! Ilſe blickte mit weitgeöffneten Augen auf die Tür, hin⸗ 
ter der der Gerichtsdiener verſchwunden war, um Proto- 
poff abzuholen. Sie hatte ſich unbewußt von ihrem Sitz er⸗ 
hoben, und rührte kein Glied. 
; Da betrat Protopoff mit feſtem Schritt den Saal. Zu- 
ſchauer, Gerichtshof, Geſchworene richteten ihre Blicke auf 
ihn, doch er hatte für nichts im Saale Aufmerkſamkeit übrig, 
art ließ feine Augen unruhig über die Menge ſchwei⸗ 

n. 

Wie gebannt blickte Ilſe auf ihn, da trafen ſich ihre Au- 
gen. Sekundenlang blieben ihre Blicke aneinander haften, 
dann lächelte Protopoff Ilſe leiſe zu. Mit Schrecken er⸗ 


auf ſie machten, wie einſt 


liebte, hat jetzt den Mut, mir zuzulächeln, 


Als Protopoff Ilſe ſah dachte er, er müſſe mitten im 


Warbach ſaß über Gerichtsſaal hell aufjubeln. Mit ſtarvem Erſtaunen bemerkte 
der Menge noch nicht be⸗[er aber, wie ſich Ilſe plötzlich mit einem Blick tiefſter Ver⸗ 
merkt. oder wollte fie nicht bemerkt haben. Armer Freund, achtung und Grauen von ihm abwandte. Da dachte er, es 


ſei nur ein Traum. Die Hand über die Stirn ſtreichend, ſetzte 
er ſich auf die Anklagebank. Was war dies nur? Hatte ſie 
mich nicht erkannt? Wieſo denn? Sie weiß doch, daß ich an⸗ 
geklagt bin? Oder habe ich mich verſchaut? Hat ſie mich nicht 


gerade Suchlinſki neben ihr? Träume ich? 
„Die Verhandlung iſt wieder eröffnet“, klang es aus 


| 


bemerkt? Galt der Blick nicht mir? Und Suchlinſki, BR 


Ermäßigung des Reichsbankdiskont⸗ 
ſatzes. i 

Berlin, 13. Januar. Die Reichsbank hat den Wechſeldis⸗ 

font von ſieben Prozent auf ſechs einhalb Prozent und den 

Lombaroz nsfuß von aft Prozer: auf ſiebeneinhalb Proze t 


herabgeſetz l. 
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dem Munde des Vorſitzenden, und riß Protopoff aus ſeinen 
Gedanken. „Fräulein Ilſe Merling, darf ich bitten, näher ⸗ 
zutreten“. Fer 5 
Ilſe nahm alle ihre Kraft zuſammen, und trat in den 
Raum, der zwiſchen Gerichtspodium und Anklagebank frei 
war, rechts von der Geſchworenenbank, lints von der Ver⸗ 
teidigerbank begrenzt. Es war ihr leichter, an Protopoff vor⸗ 
beizugehen, als ſie ſich je gedacht hatte. Denn daß er über 
ihr Unglück, das — nach ihrem Glauben — nur er doppelt 
verſchuldete, noch lachen konnte, tötete in ihr jede Erinne⸗ 
rung an einen Geiger, der einmal lebte, und ihr teuer 
war. 
ö Protopoff hatte ſich weit vorgebeugt, und blickte geſpannt 
auf Ilſe, deren Geſicht er jedoch nicht ſehen konnte, weil ſie 


und blickte, kannte ſie, daß die ſchwarzglänzenden Augen des Mörders mit dem Rücken zu ihm gekehrt ſtand. 


Fräulein Merling“, begann der Vorſitzende, „Sie ſind 
als Zeugin vorgeladen. Haben Sie eine Ausſage zu ma- 
d⸗ mit der in Frage ſtehenden Tat zuſammenhängt? 
Es trat eine kleine Pauſe ein. Protopoff hatte ſich halb 
won ſeinem Sitz erhoben, die Hände wor Erregung zu⸗ 
ſammengekrampft. a 
f „Nein“, klang es leiſe von den Lippen Ilſes. „Ich weil⸗ 
te zur Zeit, als die Tat geſchah, nicht mehr im Hauſe meines 
Vaters. Ich fuhr in die Schweiz“. 75 

„Ich danke, Fräulein Merling, Sie können gehen“. 
Starr hatte Protopoff auf Ilſe geblickt. Doch als er das 
„Nein“ hörte, ſprang er unbewußt von ſeiner Bank auf 
und machte einige kurze Schritte auf Ilſe zu. 
f Der Vorſitzende hatte das eigentümliche Verhalten des 
Angeklagten bemerkt. eo ! 5 
„Haben Sie etwas zu jagen?” 


. 


Fortſetzung folgt. 
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2. Der Bleimarkt lag etwas ſchwächer. Infolge ver⸗ 
N mehrter Ankünfte gaben die Preiſe auf 21 drei Achtel L nach. 
E iſt zu erwarten, daß der Silberpreisſturz einen ungün⸗ 
ſtigen Einfluß auf die bereits leicht rückläufige Bleiproduk⸗ 
Ausgedehntes Programm der vierten jahre nicht unerheblich den Stand des vorhergehenden Jah- tion ausüben wird. 


5 e ee x te ſich an 
Landwirtfchaftlichen Samenmeffe in ves überſchritten hat. In den letzten Monaten machte ſich ER 
R des Metallverbrauches in Amerika geltend, was im Zuſam⸗ Radio 

Die vierte landwirtſchaftliche Samenmeſſe für das gan- menhang mit dem amertanifhen Konjunkturrückgang ſteht. 

ze Land, die, wie in den vorgehenden Jahren durch Vermitt- Die New Yorker Metallpreiſe haben ſich nur wenig verän⸗ 
0 4 A. 2 1 

berg ftattfinden ſoll, wird auf einer bedeutend erweiterten aus folgender Ueberſichtstabelle, die über die Preisbewegun- ; . 1 1 en 0 u 
Baſis auf Grund eines Programmes ftattfinden, das außer gen der wichtigſten Metalle an der New Yorker Börſe unter. ee en Dpofte-Hülshoff 19 10 Abendmuſtk. (Schallplatten) 
der reinen Samenwirtſchaft auch die anderen Saiſonsbe⸗ richtet, hervorgeht. (Die Preiſe verſtehen ſich in Cents per lb): 550 N p 


Lemberg aber, dem „B. B. C.“ zufolge, ein fortſchreitendes Kachlaſen 
lung der Oſtmeſſe am 23, 24 und 25 Februar l. J., in Lem⸗ det, lediglich Zink ſetzte ſeine Abwärtsbewegung fort, wie Dienstag, 14. Januar. 
dürfniſſe der Landwirtſchaft berückſichtigt. Der bisherige neee ee | 


Nam a ee ee e e nie, Kupfer Zinn Blei Zink Prag. Welle 486,2. 11,15 Schallplattenmuſik. 12,35 
e h weed gi alen Folgende 8 einen 16. Januar 1930 18,00 38,75 6,25 5,40 Preßburg. ak Jeremon en. 1620 Rinderede| 
enthalten: 1. Samen von Sommergetreide, Pflanzen von 3.1 Dezember 1929 18,00 39,75 67²⁵ 5,45 16,30 Nachmittags onzert. 17,30 Deutſche Sendung. Dr. Wal. 
Hülſenfrüchten, von Weiden, Gemüſe, Oel⸗ und Waldpflan⸗ 23. Dezember 1929 18,00 39,37 6,25 5,47 ter Simon, Auſſig a. E.: „Wie denkt man volkswirtſchaftlich? 
zen; 2. Garten- und Blumenſamen; 3. Heilkräuter und de. 30. November 1929 18,00 4000 625 4,0 18,20 Brünn. 18,50 Einführung zur Oper. 19,00 Uebertra⸗ 
ren Samen; 4. Weiden- und Nährmittel jeder Art (Maku⸗ 31. Ottober 1929 1800 4187 650 47 gang aus dem „ot onaltheater in Prag: „Der Sturm“, Bon 
chen, Kleie und Schalenprodukte, Fleiſch⸗ und Fiſchmehl, Erd⸗ 31. Dezember 1928 1650 50,25 6,50 655 03denek Fibich 22,15 Ronzertüberkragung aus Dem Autun 
äpfel- und Rübenprodukte, Weidenmineralmittel, wie Kalt-| Var'mum 1929 24,00 50,37 7,75 6,80 [der oe Republik, . : 

phosphor und Schlementre:de; 5. Abteilung für Seidenzucht. Minimum 1929 JJ7%%%V%V%%%%%%%%00 ¾ͤ0ͤ ⁵⁵( T 
Hopfenzucht und Hanfbau; 6. Kunſtdünger jeder Art und Maximum 1928 16,50 57,75 650 6,35 kagskongert. 17,30 Kinderſtunde. Baſtelkurs. 19,00 Franzö⸗ 
Mittel zur Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen und Pflan- | Minimum 1928 14,00 45,75 6,00 5,42 ſiſcher Sprachkurs. 19,30 Uebertragung aus der Staatsoper 


Wien: „Manon“. Von Jules Maſſenet. Anſchließend: Abend⸗ 


zenkrankheiten; ſchließlich 7. Abteilung für landwirtſchaft⸗ Trotz der rückläufigen Entwicklung der Metallpreiſe im fongert 


liche Geräte, Wagen und landwirtſchaftliche Apparate, Gar⸗ letzten Jahre haben ſich de Einnahmen der führenden ame⸗ 
tenapparate und Forſtapparate und 8. Abteilung für Re- rikaniſchen Metallgeſellſchaften ſehr günſtig entwickelt. Die 
klame für landwirtſchaftliche Maſchinen (Modelle, Flug⸗J Einnahmen der Kupferproduzenten waren, ſoweit 
ſchriften, Proſpekte und Preiscourants). ſie Kupfer aus eigenen Erzen herſtellten, in den letzten Mo⸗ 
Die letzten beiden neueingeführten Abteilungen find inf naten äußerſt unbefriedigend, als Folge des ſtockenden Ab⸗ 
das Programm der landwirtſchaftlichen Samenmeſſe über ſatzes. Beſſer daran waren die Geſellſchaften, die fremdes 
Anregung und ausdrücklichen Wunſch der inländiſchen und Material, Erze oder Altmaterial verhütten, da ihnen vom 
ausländiſchen Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen Kupferkartell ihre Erzeugung auf der Baſis des Elektrolyt- 
eingeſchaltet worden, da dieſelben für die Handelspropagan⸗preiſes laufend abgenommen wurde 
da ihrer Fabrikate die paſſende Gelegenheit ausnützen wol“ Die Zinnpreiſe ſind nach vorübergehender Befeſti⸗ 
len, die die große Frequenz der kleinen und großen Land- gung auf 180 ein Viertel L wieder auf 176 ein Achtel L zu⸗ 
wirte auf der Samenmeſſe jedes Jahr bietet, und de deshalb 


Oberschlesischer Berg- und Hütten- 
männischer Verein, J. I., Katewice. 
J.-Nr. A. 79/III. St. 25. Katowice, den 9. I. 1930. 
Der Steinkohlenbergbau 
in Polnisch-Oberschlesien im Monat Dez. 1929 


(Vorläufige Zahlen). 


Dezember 1929 November 1929 . 
(23 Arbeitstage) (25 Arbeitst.) 
f 5 t 


0 auf nen \ rückgefallen. Die in den letzten Tagen veröffentlichte Dezem- A. Steinkohlenförderung: e 
einhellig ihren Beitritt erklärt haben. berſtaliſtt gab ein ſehr ug Bild 125 . je- insgesamt 8 2.952.407 3,006.817 
— doch dürften ihre Auswirkungen bereits größtenteils eskomp⸗ 5 en der be el a 

P tiert worden ſein. Die ſichtbaren Weltbeſtände vermehrten C. Steinkohlenabsatz : , 0 0 

ftupfer - auſſe auf den Weltmärkten. 8 . 1 N 1 87 185 
ſſich im Dezember um 2585 t, jo daß für das ganze Jahr eine I. Innerhalb Poln.-Oberschlesiens: 657.157 664.775 
In der erſten Woche des neuen Jahres verkehrten die Zunahme der Vorräte um 4021 auf 27.724 t gegenüber 23703 davon Hauptbahnversand 151.218 143.267 
Metallmärkte im allgemeinen in luſtloſer Haltung, bloß der Ton. vor einem Jahr zu verzeichnen war. fen 8 1 969.126 1.007.256 
Kupfermarkt bildete eine Ausnahme und die fprunghafte Einem ſtarken Preisdruck unterlagen die Zinkpreiſe, wo⸗ Summe Inland: 1,626.283 1,680.123 
ne 5 Preiſe 5 e ee er bei die Meldungen über die Schickſale des Zinkkartells die 1 ee 1 1.180.523 
im Gegenſatz zu der flauen und geſchäftsloſen Haltung der Haupturſache bildeten. Bei Nachricht von einem Scheitern III. Nach dem Ausland insgesam 18 1,016.894 
übrigen Gebiete des Metallmarktes. Auch Elektrolytkupfer der Wiebenhelehun g we iche für das Zinkkartell en die J ee ei 2024830 2097017 
zog etwas im Preiſe an (plus einhalb L in der erſten Ja- Zintpreiſe auf 19 fieben Sechzehntel L, einen neuen Rekord davon Hauptbahnversand 2.118.889 2.167.057 
nuarwoche), doch bleibt dieje Steigerung weſentlich hinter tiefſtand, zurück. Die Wirkungen des derzeitigen niedrigen D. Koklenbestand am letzten Tage 

derjenigen für Standardkupfer zurück. Von ihrem Tiefſtand Pre sniveaus beginnen ſich bereits in verſchiedenen Betriebs⸗ . 5 9 
zu Ende der Vorwoche von 67 einhalb L ſprang Standard | ſtillegungen von Gruben — auch Stolberger Zink hat „ 5 N 7 N eg 

unter Schwankungen binnen wenigen Tagen auf 71 einhalb Stillegungsantrag für die Grube Holzappel geſtellt — zu zei. 15 W 5 g RE 25 
L. Für die ſchwache Haltung find in erſter Linie die Nachrich⸗ gen. Da auch die Amerikaner zuletzt eine entgegenkommen⸗ Angefordert 224.567 9764 234.555 9.773 
ten über den weiteren Rückgang der amerikaniſchen Konjuk⸗ dere Haltung in der Kartellfrage bewieſen, können die immer S ey 9.697 228.872 0.4171 
tur verantwortlich zu machen, obwohl darauf hingewieſen noch ſchwebenden Verſtändigungsverhandlungen als nicht x 13% rn 977 er 
werden muß, daß der amerikaniſche Metallverbrauch m Bor: |ganz ausſichtslos bezeichnet werden. 1 . 885 er 5 
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Bedeutendes Unternehmen sucht 


lin Dı Ham) Setemeeschuhe, 


MACHT ALT UND HÄSSLICH- HÜTE Dich 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


* 


I 
| 
} 
1 
I 
| 
| 
GIBT DEM HAAR LANGSAM und UNAUFFÄLLIG | 
1 
\ 
\ 


FÜR DIE UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE. FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR! FLECKT NICHT. 
und 15T ABSOLUT UNSCHÄDLICH, DREISAL7.5O 


GERA ERHÄLTLICH 


ana PARF d'’ORIENT 
anf Howe iwiar n 


Gebrauchte, kursierende polnische 


Geschäftsdrucksorten, Vi- EEE TEN DE g 
sitkarten, Vermählungs- U Tolle 
besonders anzeigen, Fest-, Ball- und Umsonst Banz 10 Helm e 
2 1 K Einladungs-Karten ete ste. teile ich jeder Dame eln d verlässlich reinigende 
SOHOMArKTH ame | sehr gutes Mittel gegen 
(doplata) x Weissil uss 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etec., 


zukaufen gesucht. Pilsudskiego 13 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 
LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 
ECC ³˙bmd ͤ ß 3RRENTAE 


„Rotougraf” 


Buch- und Kunstdruckerei 


Biels ke, Slask 


für die Reparatur von Messinstru- 
menten zu möglichst sofortigem 
Eintritte. — Offerten nur erstklas- 
siger Kräfte sind einzusenden an 
die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Feinmechaniker Nr. 655“. 655 


> 


Feinmcchaniker 
| 


übernimmt zur modernen, 
gefälligen und raschesten 
Ausführung zu reellen 
Preisen: Werke, Zeit- 
schriften, Zeitungen, sowie 


Telefon 1029 


! 
1 
| 
| 
| 
| 


Salo ehen 


die und warme Hausschuhe, in- und aus- 


Ist es der Magen, 


626 


Lunge, die Nieren, die ländische, wegen vorgerückter Saison 


Leber, die Blase? Lei- 
dest Pu a. Bleichsuchte Lu bedeutend ermässigten 


Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 


mus, Gicht, weissen |ländische, elegant, dauerhaft und be- 


Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 


kannt billig. 
Einzelpaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


brechung derMenstrua- 'Bielsko, 3-go Maja (neue Basare 8) 


tion, Tripper, Grippe? 1 


Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in LIS 2 k I 
bei Krakau. 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 


Frau A. GEBAUER, Stettin 6. P. 
Friedrich - Eberstrasse 105. 


Deutschland. 573 
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ISLA-SPÜLSAL 


— — 


Ueberali ernälttich! 


ARHIN ENGCH 


